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Der „Lusitania"
An Besfarabiens Grenze

in

© An Besfarabiens Grenze ist es still geworden. Auf un-
—Kirchliches Trommelfeuer, auf Massenangriffe, wie sie ebenW AhL Rußland sich leisten kann,folgt wieder der Schützengraven-v | |£ g, den Deutschland und Oesterreich eingeleitet haben, nachdem

ie Kosaken hunderte von Kilometern in das Innere des
zurückgetrieben haben. Rußlands Heeresmacht ist an eine

gelegt, und der Versuch, die Kette zu zerreißen, mißlang
An der Grenze Bessarabiens sollte de» Rumänen das

Lied russischer Tapferkeit gesungen werden, sollte ein neuer
dem verkrachenden Unternehmen des Vierverbandes hin-

chen werden. Darum das schier endlose Trommelfeuer,
dichte Infanterieangriffe in zwanzig und mehr Gliedern!

ajestät der russische Zar war höchstpersönlich erschienen,
siegreichen Feldherren die Marschallstäbe zu überreichen,
Proklamationen die Tapferkeit der Kosaken zu feiern,

man doch in Rußland der festen Uebörzeugung , daß eine
eOffenfivediegrößtenErfolgeher beiführen

Gewiß> man hatte sich in dem Widerstande der öster-
-ungarischen Nation getäuscht, der Zusammenbruch in den

Monaten erfolgte nicht. Wer , so sagten sich die Herren
!tersburg, die Zeit hat die Dvppelmonarchie mürbe ge-
wir brauchen nur an das Tor zu rütteln und eine morsche
zersplittert in lausend Scherben. Auch' diese Hoffnung

fallen gelassen werden, nachdem die russische Offensive
die Oesterreicher ebenso zwecklos verlaufen ist, wie die An-
gegen die deutschen Truppen und die erbitterten Versuche

den deutschen Eisenwall im Westen$u zertrümmern.
Offensive im heutigen Stellungskriege ge-

t nur Deutschen und Oesterreichern.  Beweis sind
>pfe seit dem 3. Mai vergangenen Jahres und die Vor¬

der letzten Wochen in Mssarabien. Doch der Versuch miß-
wenn Russen und Franzosen im trauten Verein mit Eng-
n die Ketten , die für sie geschmiedet, zerreißen wollen.

Die Berichte aus Rußland tragen einen traurigen Zug. Nicht
iz Südrußland mit Odessa und Kiew, sondern auch der

i,sind mitBerwundeten überfüllt.  In dem weiten
reichen die Spitäler und öffentlichen Häuser nicht mehr

ite Wohnungen werden genominen, um das Elend de;
selbes zu bergen. Das ist die Mlanz des bessarabischen

>ges, der nur ungeheuere Verluste gebracht hat, genau so,
vergeblichen Versuche der Franzosen und Engländer. !Das
auf dem Kriegsschauplätze ist dem der inneren Ent-
ug des Landes  vollkommen gleich. Die Teurung und

angel an Lebensmitteln können kaum mehr überboten
Mer die Sünder schlagen nicht reumütig an ihre Brust,

: in dumpfer Berzweifelung stimmen sie das Wehgeheul
m bösen Feind an. Auch dieses Stadium der Krise wird

den werden. In Rußland vollzieht sich der selbe Vorgang
gewöhnlichen Leben. Wenn zwei Bürger feindlich sich

-in, wenn der eine im Kamps unterliegt, dann schwört
^ und Verderben dem Triumphator . Doch es kommt die

l er erkennt, daß mit blinder Wut nichts getan
. . »kr  besonnen Einkehr hält und sich ins Unvermeidliche

lOlli  wird es Rußland ergehen. Es ist das Unglück
. Volkes, daiß es sich fest an England und Frankreich ge-

l hat. Hätte es allein den Kampf mit Deutschland geführt,
:den sich die Machthaber in Petersburg und Moskau nach
halben Jahre entschlossen haben, die Waffen niederzulegen,
'er Beziehung haben die Moskowiter immer eine gewisse
sitöt entfaltet. Erkannten sie, daß ihre Pläne auf falschen

Setzungen ruhten, dann griffen sie mannhaft zu, um schlim-
Unheil abzuwenden. Und damit haben sie in der T?.t

iundertc hindurch eine geschickte Politik verfolgt. 1314/18
wußten sie den Schi e r li n g scheche r bis zur Ne ( ge

eben weil England das Kommando ausgab, nach wc-chem
GSSSllSC&SB Moskowiter zu handeln hatten.

-Schweres Schicksal ist uns beschieden"

szrier

a Main
29 —33.

hat
Nikolaus  erklärt , als er Bessarabiens. Staub von den

__ en  schüttelte. Nicht weit hinter der Front , wenn auch vor Ge
erwartete er den Ausgang des blutigen' Ringens.

, J ?® tue Katastrophe gemeldet wurde, da entschlüpfte
i guten LöW ^ Aeuserung, die vielleicht zu den geflügelten Worten der
»rltärderhiili» ^Outdjte gehören wird. Es ist eine Aeußerung, die sich bis-

^Estlos bewahrheitet hat, die sich jedoch erst in der Zukunft
^ks Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch vernahm,

ie  russische Front bei Gorlice durchbrochen, entfuhr ihm das
Main . j kungsvolle Wort:„Nuni st alles verlören." So Ivurde

" sächlich, hg Innerhalb weniger Wochen alles besetzte Gebiet
obert und hunderttausende von Quadratkilometern russi-si j [ C g. . . -

] in deutsche und österreichische Verwaltung genommen
- "schweres Schicksal ist uns beschicdcn" — hat der Zar er-

:n - Putz j ' 'S«, schweres Schicksal bricht über das russische Volk herein,
ißwaren ^ losts Leid ist eingezogen, doch- erst spätere Tage werden
Waren . '] ?'wmste bringen. Die Friedens glockenläutendem

keir» f Volke nicht den Frieden ein,  sondern den
?ri-«tr.-§« , bon inneren Kämpfen, wie sie ein 'Volk bisher nicht ge-

■ Rache heischend wird Stadt und Land widcrhallen.

Heftige Artilleriekampfe tut Westen
rohes Hauptquartiere  7 . Febr. jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Östlicher Kriegsschauplatz:
ß *»« VJ * * * • ** 4um 8. Februar von uns genommene

russische Feldwachstellung auf dem östlicheu Schara-Ufer an der
Bah» Barauowitschi—Liachowitschi wurde erfolglos angegrif¬
fen. Der Gegner mußte sich unter erheblichen Verlusten .zu¬
rückziehen. — Südwestlich von Widsy  fiel ein russisches
Flugzeug, deffen Führer sich Erflogen hatte, uuoerfck̂ -t inunsere Hand.

Nichts Neues
Balkan 'Kriegsschauplatz:

Oberste Heeresleituug.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

Amtlich wirdWie « , 7 . Febr. (88. T.-B. Nichtamtlich.)
verlautbart: 7. Februar 1818.

Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. Hofer,  Feldmarschallentnant.

Unsere Kriegsbeute
1421971 Gefangene —9788 Geschütze—3888 Maschinengewehre

Berlin, ?. Febr . Trotzdem in der letzten Zeit größere
Kämpfe nicht stattgesnuden haben, hat sich doch unsere
Kriegsbeute  ununterbrochen vermehrt . In den 18 schwe¬
ren Kricgsmonaten , die hinter uns liegen, sind 1 421 971
Kriegsgefangene  eingebracht worden. Dabei sind in
dieser Zahl die Gefangenen nicht eingerechnet, die wegen der
Lage des Kampfgebietes und wegen der Abkürzung des
Transportes von Deutschland Oesterreich-Ungarn überlassen
worden sind. Das bezieht sich aus einen größeren Teil der
Gefangenen , die in dem östlichen Kampfgebiet gemacht worden
sind. Die Zahl der eroberten Geschütze  beträgt 9700.
Ferner wurden eingebracht 7700 Munitions - und sonstige
Fahrzeuge , 1300000 Gewehre und 3000 Mafthinengewehre.

bei gelegt
Schweres Schicksal steh t aber auch der russischen
Dynastie bevor.  Sie ruhte schon seit Jahrzehnten auf einem
Pulverfaß , nur drakonische Strenge vermochte den Thron zu
retten. Ob diese drakonische Strenge nach dem Kriege ihre Wir¬
kung tun wird, darf man bezweifeln. Der heutige Träger der
Dynastie ist ja zweifellos an dem Kriege weniger beteiligt, als
viele andere Hetzer in Frankreich, England oder Rußland. Doch
seine Schuld war es, daß er nicht die Kraft und den Mut
hatte , das drohende Gewitter hintan zu halten.  Er
war der Spielball einiger Großfürsten und Großfürstinnen gewor¬
den. Doch dadurch wird sich kaum der Sturm der Empörung
beirren lassen, der dumpfe Groll wendet sich gegen die Spitze,
nicht gegen die Unterströmungen. Schweres Schicksal ist der russi¬
schen Staatsgemeinschaft beschieden, schwereres Schicksal aber wird
der Krieg über die Dynastie hereinbrechen lassen.

Die neuen Herren in Rußland
Aus Kopenhagen meldet der „B. L." : Die „Rjetsch" teilt

mit, der Rücktritt Goremhkins  sei ausschließlich durch die
Weigerung  veranlaßt , die Reichsduma einzuberufen.
Das Blatt fügt hinzu, die Duma werde jetzt nicht nun
ei n b e r u f e n,  sondern sie werde sich mit allen denjenigen Fragen
beschäftigen, deren Beratung von ihr bisher vergeblich gefordert
worden ist. Nach einer Meldung der „N. Fr . Pr ." soll der Rück¬
tritt Äoremykins durch den Duma Präsidenten Rod-
| _ianko bewirkt  worden sein, doch würde die Ernennung
Stürmers keine Stärkung der Duma herbeisühren, gegen die sich
auch der Kriegsminister Polivanow erklärt hat. Dieser ist heute
der einflußreichste Mimster in Rußland und wird im Ministerium
die faktische Gewalt mit fast diktatorischer Machtfülle ausüben.
Man könne schon heute trotz der scheinbaren Präsidentschaft Stür¬
mers von einem Kabinett Polivanow sprechen.
^ Nach einer Stockholmer Meldung der „T. R." bezeichnete
Stürmer  in einem Gesprächrnit einem Mitarbeiter der „Rowvje
Wremja" als seine wichtigste Aufgabe die Sicherstellung eines
ruhmreichen Friedens. Der "Krieg müsse unter allen Umständen
siegreich) beendet tverden. Keinerlei Vorschläge eines' Sonderfrie¬
dens, möchten sie noch so günstig erscheinen, könnten als be¬
friedigende Lösung des Problems angesehen werden, das den
Völkern in diesem ungeheuren Weltkrieg gestellt ist. Wirtschaftlich
und finanziell müßte und werde Rußland durchh-/ten , wofür
seine unerschütterlichen Reichtümer ein sicheres Pfau / bieten. Nur
im Einvernehmen mit den Bundes g e i/o ssen  werde
der Friede geschlossen werden, der Rußland eine segensreiche Zu¬
kunft gewährleisten müsse. Er hoffe ferner aus fruchtbares' Zu¬
sammenarbeiten mit der Duma. Ihr würden hauptsächlich wirt¬
schaftliche und finanzielle Fragen vovgelegt werden, für inner¬
politische Fragen wäre jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt. Der
Ministerpräsident sprach sich auch für eine möglichst weitgehende
Heranziehung aller Bolkskräfte aus.

Heftige Artilleriekampfe zwischen hem ;
Bass « e und Arras  sowie südlich der Somme . — Die

Kanal von La

L e « s wurde in den letzte» Tagen vom Feinde wieder
lebhaft beschossen. — I » den Ar gönnen  sprengten und be¬
setzten die Franzosen ans der Höhe 285 bei L a F i l l e M o r t e
und nordöstlich von La Chalade  einen Trichter, wurden
aber durch einen Gegenstoß sofort daraus vertrieben.

Bei diesen Zahlen handelt es sich um die Beute , die sich im
Innern Deutschlands befindet. Die Zahl der eroberten Ge¬
schütze, Gewehre und namentlich Maschinengewehre ist un¬
gleich höher, denn die kämpfende Truppe hat die Beute zu
einem großen Teile sofort wieder gegen den Feind gewandt,
ohne sie erst ins Innere abzuliefern.

Deutschland und Amerika
Voraussichtliche Beilegung des „Lusitania"-Streitsalls

R e w Y o r k, 6. Febr. Die „Frkftr. Ztg." hört aus
guter Washingtoner Quelle, daß der „L«sitania"-Streitfall
als so gut wie beigelegt betrachtet werden kann.

Aus Rotterdam meldet der „B. L." : Die letzten Depeschen
aus Amerika scheinen auf eine Entspannung in dem „Lu-
LJt a n i a" - Ko nflik  t hinzudeuten. Von englisch-amerikanischer
«eite wurde die Lage als einer Krise nahe dargestellt. „Associated
Pres "̂ berichtet aber heute, daß die Verhandlungen ein >e
günstige Wendung  zu nehmen scheinen. — In der Pariser
amerikanischen Kolonie wird die Washingtoner Havas-Meldung
von etwas günstigeren Aussichten der deutsch-amerikanischen Ber-
Itandlgung bestätigt.

Die Verteidiger von Kamerun
c r ivJn ' 7*Febr . Zu der (von uns bereits gebrachten)

Et lichen Meldung aus Madrid,  daß 900 Deutsche und 1400
Eingeborene aus Kamerun nach "Spanisch - Guinea
ubergetreten , dort entwaffnet und interniert worden seien,
bemerkt das halbamtliche Wolffsche Bureau:

Auf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung ist kaun.
noch daran zu zweifeln, daß die Reste der tapferen Verteidiger
von Kamerun nach eineinhalbjährtgem , helden¬
mütigem Ringen  einer gewaltigen Uebermacht
weichen  mußten . Mit Freude können wir es begrüßen , daß
es ihnen wenigstens noch gelang, die feindlichen Einkreisungs-
versuche zu vereiteln , und sich ans neutrales spanisches Gebiet
zuruckzuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen zutreffend sind,
so ist anzunehmen , daß fast alle noch in Kamerun befindlich
gewesenen Deutschen nunmehr in Sicherheit sind. — Es liegen
schon seit einiger Zeit Meldungen vor, daß die spanische Re-
glerung es sich in einer anerkennenswerten Weise angelegen
jkZs läßt , für das Wohlergehen der ihrem Schutz anvertrauten
Flüchtlinge zu sorgen.

Prinz Oskar leicht verwundet
Berlin, ?. Febr . (W. T. B. Amtlich.) Oberst PrinzOskar

von Preußen,  Königliche Hoheit, ist an der Ostfront durch
Granatsplitter am Kopf und einem Oberschenkel
leicht verwundet  worden.

Unsere Helden zur See
B erlin,  8. Febr. Leutnant Berg,  der Führer der „Appam"

0t. wie der „Bossischen Zeitung" aus Apezrade gemeldet wird,
letzt 39 Jahre alt. Seiner Militärpflicht genügte er als Ein¬
jähriger bei der Marine. Er ging als Obermatrose ab, wurde als
solcher bald nach Kriegsausbruch einberufen, nahm dann an
einem Offizierskurs teil und wurde vor etwa einem halben
Jahre z«m Leutnant befördert. Bei seinem- Urlaub im vorigen
Jahre sagte er M seiner«Frau, sie<jlolle, wenn sie längere Zeit nichts
von ihm höre, ruhig annehmen, daß es ihm gut gehe. Lange Zeit
hat seine Frau nichts von ihm gehört und nicht an ihn schreiben
können, da sein Aufenthalt unbekannt war. bis jetzt die erfreuliche
Nachricht von seinem Wohlbefinden einlief.

„Daily Telegraph" btingt auf Grund von Berichten der
„Appam"-Passagiere eine ausführliche Schilderung der Erlebnisse
des deutschen Kaperschiffes. Es handele sich um einen deutschen
Hilfskreuzer , der am Neujahrstage Kiel verließ
und um die Nordspitzc Schottlands in den Atlantischen Ozean ge¬
langte. Ter Hilfskreuzer enthielt 3000 Tonnen, wäre mit 10 Ka¬
nonen armiert und hätte eine Besatzung von 350 Mann . Unter¬
wegs begegnete er vielen englisch,-« Kreuzern. Der Prisenkomman-
dant der „Slppam". Leutnant Berg, der mit seinen 20 Manu die
Hunderte von Passagieren beaufsichtigen mußte, die auf der
„Appam" zusammengebracht waren, sei außerordentlich höflich und
korrekt gewesen, habe aber auch bekanntgegeben, daß-im Maschinen¬
raum und unter der Kommandobrücke für den Fall von Unruhen
Bomben gelegt seien. i

Hindenburg 58 Jahre Soldat
B cr l / n , 8. Febr. Der Oberbefehlshaber im Osten,

GeneralfeDmarschall v. Hindenburg, wird, wie verschiedene
Morgenblätter mitteilen, am 7. April ds. Js . 50 Jahre der Armee
angehören und sein goldenes Militärjubiläum feiern können.

Nene Einberufungen in Griechenland
Athen, ?. Febr . Der König Unterzeichnete einen Er¬

laß, durch den alle im Auslande  weilenden Gestel¬
lungspflichtigen  der Jahrgänge 1892—1914, die sich
noch nicht gestellt haben, mit Ausnahme derjenigen , die in
Rußland , der Türkei , Bulgarien und Rumänien wohnen,
ein berufen  werden.

Im Schwarzen Meer versenkt
Budapests.  Febr . Wie die Bukarestcr„Minerva" meldet,

erzählte ein Leser des Blattes, daß er auf dein russischen Dampfer
„Teosiparti", der die griechische Flagge führte, eine Reise von
Odessa nach Reni machte. Unweit Süliwas sei der Dampfer von
einem Unterseeboot versenkt worden. Ein Teil der Besatzung16 Personen sei gerettet worden.

Boykottierung nach dem Krieg
A m stc r d a m , 6. Febr . Im März wird irr Paris eine

englisch-französisch-russische. Handels- und Finanzkonferenz
tagen , um gemeinsame Maßnahmen zur Boykottierung der
deutschen Waren nach dem Krieg zu beschließen.
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Zum Zeppelinaugriff auf Saloniki
i Athen , 7. Febr . (W. T . 93. Nichtamtlich ) Meldung der

Agence Havas . Aus gut unterrichteter Quelle verlautet : Bei
dem letzten Zeppelinaugriff auf Saloniki wurden Waren im Werte
von drei Millionen Francs vernichtet,  wovon nur für 106000
Francs durch Versicherungen gedeckt sind . Mehrere englische Ver¬
sicherungsgesellschaften haben ihren Vertretern in Saloniki tele¬
graphisch die Anweisung gegeben , Waren gegen jedes Kriegs¬
risiko zu versichern . Darauf sind innerhalb zwei Tagen für
Über fünf Millionen Francs Waren versichert worden.

Englische Angst vor Attentaten
London,  6 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich .) Meldung des

Reuterschen Büros . Das Handelsamt lenkt Xie Aufmerksamkett
der Reeder und Kaufleute auf die häufigen Brände und
Explosionen,  die in der letzten Zeit unter verdächtigen Um¬
ständen vorgekommen »sind , nicht allein auf englischen , sondern
auch auf neutrale n Schiffen mit Ladung für Eng¬
land  oder für englische Rechnung . Einmal war das Holz der
Verpackung so behandelt worden , daß es sich bei der geringsten
Reibung entzünden mutzte . Den Reedern und Kaufleuten wird
angeraten , bei Transporten nach den ausläirdischen Häfen dafür
zu sorgen , daß keine Firma , die irgendwelche Verbindung mit dem
Feinde hat , mit dem betreffenden Schiff oder mit der Ladung
\u tun bekommt.

Der serbische Kronprinz aus Korfu
Paris,  7 . Febr . Des serbische Pressebüro meldet aus

Korfu: „Eine ungeheure Menschenmenge begrüßte den ser¬
bischen Kronprinzen  bei seiner Landung mit lebhaften
Zurufen . Auf dem Kai erwarteten ihn alle serbischen Minister und
die Vertreter der alliierten Länder , die höheren serbischen und
französischen Offiziere sowie die Militär - und Zioilbehörden und
die Behörden der Alliierten . Nachdem der Kronprinz den Ministern
die Hand gedrückt hatte , wechselte er einige Worte mit jedem von
ihnen und nahm dann eine Parade ab , worauf er sich, auf dem
ganzen Weg lebhaft begrüßt , in sein Hotel begab ."

Aus dem Briefe eines Amerikaners
„ . . . Bei meiner Ankunft in Hamburg von Newyork finde

ich nach zweijähriger Abwesenheit einen überwältigenden Unter¬
schied vor , — denjenigen zwischen Frieden und Krieg . Felsen¬
fest ist Hamburgs Zuversicht , daß es nach diesem aufgedrungenen
'Kriege nach unzweifelhaftem Siege , größer , handelsmächtiger als
je dastehen wird . Hamburgs Söhne stehen überall siegesbewußt
dem Feinde gegenüber , und Hamburgs Kriegswohltätigkeiten sind
mustergültig für das ganze deutsche Reich . Als Deutsch -Amerikaner
habe ich mit hunderttausenden meiner Mitbürger deutscher und
irischer Geburtsabstammung gleich bei Ausbruch des Weltkrieges

« mit größter Tatkraft den unverschämten , giftigen Lügen und Ent-
stellungen der vielen eifersüchtigen Feinde Deutschlands entgegeu-
gearbeitet . Rund 800 000 Flugblätter , Schriften , Bücher usw .,
habe ich aus meinem Newyorker Kontor in die Vereinigten Staaten
gesandt , mit einem Kostenaufwand von rund 100 000 Mark . Bei
meiner Abreise aus Newyork fragte ich mich , hat diese Propa¬
ganda für die Wahrheit genützt ?, wäre das Geld nicht besser für
das deutsche „Rote Kreuz " angewendet gewesen ? Der amerikanische
Regierungsschwindel für Neutralität , Menschlichkeit usw ., geht
ruhig weiter seinen Gang , aufs kräftigste unterstützt von den
amerikanischen Großkapitalisten , Spekulanten und Spielern , die
auch Herren der englischi-amerikanischen Presse sind . Aber Mil¬
lionen von.  deutschen und irischen -amerikanischen Bürgern und
auch viele einfache , gediegene , nachdenkende Stock -Amerikaner , die
nicht von der wilden , gottlosen Blutspekulation gepackt sind , haben
sich geschworen , daß der Schandfleck Amerikas nicht noch größer
wird . Im Herbst 1916 , bei der nächsten Präsidentenwahl , werden
wir mit der jetzigen so total unamerikanischen Regierung , den
Sklaven Englands , abrechnen . —

Ein britisches Fragespiel
Die „M . N. N." schreiben aus dem Haag: Dem Brief eines

Engländers entnehmen wir einige delikate Fragen , die in der
„Gesellschaft" in London überall gefragt und diskutiert wer¬
den, von denen aber die große Masse, die ihre Weisheit aus
den Zeitungen hat, nicht ein Sterbenswörtchen hört . Hier
sind sie:

Die Geschichte einer grohen Offensive

1. Ist es wahr , daß Rußland und Frankreich auf Ein¬
führung des Wehrzwanges in England bestanden haben und
daß das die wahre Ursache des Rücktritts von Sir John
Simon war?

2. Ist es wahr , daß Viscount French sich weigerte, für
die Fortsetzung des Krieges mit ganz ungenügend ausgebilde¬
ten Offizieren und Truppen verantwortlich zu sein, und daß
sowohl er wie Kitchener für sofortigen Friedensschluß auf
Grundlage gegenseitiger Räumung des besetzten Gebietes
wären?

3. Wie stark ist die Partei in Frankreich, die die Räu¬
mung Frankreichs durch die britische Armee verlangt , damit
Frankreich wieder freie Hand habe? Wäre das britische Volk
nicht sehr erstaunt , wenn es die Drohungen hörte, die sich
Rußland und Frankreich in letzter Zeit gegen England er¬
laubten?

4. Ob der hochgestellte Engländer , der den König beschwor,
die Kriegserklärung nicht gutzuheißen , weil England alle zur
Führung solchen Krieges kompetenten Offiziere und Staats¬
männer fehlten, seine Ansicht irgendwie geändert hat?

5. Ob die Lords Newton und Lansdowne sich noch an alles
erinnern , was sie 1903 und 1906 im Oberhaus über Serbien
sagten und welches Mitglied des Kabinetts neulich, als cs
hörte, die Serben würden bis zum letzten Mann weiter-
kämpfen, bemerkte: „Hoffentlich".

6. Warum Pierpon Morgan u. Co., die Agenten der
britischen Regierung für die Munitionseinkäufe in den Ber¬
einigten Staaten , keine britischen Schatzscheine auf ihr Lon¬
doner Haus annehmen wollen?^ Und wieviel anläßlich der
amerikanischen Anleihe wirklich in England und Amerika an,
Kommissionen bezahlt wurde?

7. Ob es eine Tatsache ist, daß 300 von den 400 Abge¬
ordneten , die für die erste Lesung der Wchrzwangsvorlage
stimmten, an dem Krieg sehr schön verdienen und ihn ins
Unbestimmte verlängert sehen möchten?

Die Presse des Vierverbandes kündigt seit einigen Monaten mit
ausfallender Sicherheit eine große Offensive im Frühjahr
19 16  an , die das so oft schon «otgesagte Deutschland zerschmettern
solle. An der Westfront sollen Engländer »und Franzosen , an der
Ostfront die Russen die deutschen Linien zerbrechen. Ende 1916 werde
der Krieg beendet, Deutschland vernichtet sein. Wir kennen diese Me¬
lodie. Sie ertönte zuerst im August 1914 , als Lord Curzon die bengali¬
schen Reiter „ llnter den Linden " einziehen sah, als die Russen den
bevorstehendeir Fall 'Königsbergs und Breslaus in die Welt hinaus¬
posaunten und Der Feind in Elsaß-Lothringen die Uhren auf fran¬
zösische Zeit zu stellen begann . Sie ertönte aufs neue, als der Er¬
folg an der Marne die Entente -Hoffnungen wieder belebte nnd das
schon in jähem Schreckin verzagende Frankreich Mut zu neuen Taten
laßte . Als dann nach den Oktober-Kämpfen an der Mer der deutsche
Vormarsch auch in Belgien durch Ueberschwemmung des Poldergebietes
ausgehalten war , hallte die feindliche Presse zum dritten Male wieder
von dem neuen großen Angriff , der nun endgültig die Barbaren
über den Rhein zurückweirfen sollte. Vom November 1914 bis zum
September 1915 fwurde er mit einer in der Kriegsgeschichte beispiellosen
Reklame angckündigt und endigte schließlich mit Öen Kämpfen bei Loos
und Tahure , die an zwei Stellen den Verbündeten einen mehr als be-
icheidenen Gelärrdegewinn brachten . Vielleicht lohnt es sich, der Mit¬
welt die Hauptsachen dieser Riesenreklame noch einmal ins Gedächtnis
zurückzurufen.

i Die große Papieroffensive beginnt''Tritte November 17TS- in
Nordsrankreich. Lille wurde — wenigstens in „ Daily Telegraph " vom
15. 11. — durch Beschießung von den Franzosen znrückerobert. Ter
Angriff Pflanzte sichst-ffchttell nach Lothringen fort : Die Franzosen
beschossen Metz („Feuille d'Avis de Neufchatel" 7. 11., „Lyon Repnbli-
cain" 3. 12., „Politiken !" 27 . 12 .) ; die Deutschen hatten alle Vor¬
kehrungen fstr jeine eilige Verteidigung von Straßburg getroffen („Stampa"
4- 12.). Die allgemeine Offensive der Franzosen mit ununterbrochenem
Vormarsch bis ;zum Rhein stand nunmehr bevor („ Gazette de Lausanne"
23. 12.). Um die Mitte des Frühjahrs 1915 sollte mir Kitcheners
neuer Million , mit ,700 000 Indern und 500000 Japanern Frank¬
reich, gegen Ende des Frühjahrs Belgien besteit sein („stampa " 18. 12.).
Ter Wiedergewinn von Ostende war nur noch eine Frage von Tagen
(„ Gaulois " 2. 2.). Ende April mußte der große Umschwung kommen,
Deutschland war deshalb auch eifrig bemüht, ,bäe letzten beiden Monate
vor seiner Zerschmetterung zu Friedensnnterhmidlungen zu -benutzen
(Hillaire Belloc im „ Scotsman " vom 13. 2.). Am 10. März schritt
man dann endlich zur Tat . Mit ungeheuren Kraftansttengungen und
rie>enhaften Verlusten nahmen die Engländer das Dorf Neuve Chapelle.
Nach der Eroberung dieses einen Platzes blieb ihr Angriff jedoch stecken.
Tie Briten hatten nach dem amtlichen Bericht ihres Höchstkommandierew-
den 12 811 Mann verloren und mehr Munition verschossen, als im
ganzen Burenkriege . Das -gab der Munitionsmmister Lord George
später selber zu. . Schon am 12 . März brach man die Offensive ab,
da nach dem Bericht des Marschalls French — -die meisten Zwecke, denen
die Operationen hatten dienen sollen, erreicht Waren und da es Gründy
gab, die es nicht ratsam scheinen ließen , den Angriff damals fortznsetzen.
Als einer dieser Gründe wurde das schlechte Wetter angeführt , das
die Engländer verhindert habe, ihre Fliegerbeobachtung auszunutzen,..
Tie englische Presse verhehlte auch ihre Trauer über den Mißerfolg nicht.
Sie _suchte jedoch ihr Gesicht zu wahren , indem sie den britischen
„Erfolg " als eine Lektion hinstellte, die dem in Rußland so völlig
erfolglosen Hindmburg zeigen könne, wie man Schützengräben nimmt
(„Times " 12. (3.). Sie beweise zugleich, daß die feindlichen Linien
durchbrochen werden könnten („Times " 18 . 3 .). Neuve Chapelle und
die gleichzeitigen französischen Angriffe .zwischen Maas und Mosel hätten
gezeigt, daß die ganze riesige deutsche Front von der Nordsee bis zum
Jura „nur eine militärische Fassade" sei, die durch keinerlei Stützwand
gehalten wird und, daher leicht zu durchstoßen sein müsse („ Statin"
9 . 4.). Der französische Minister Barthou faßte in einer Sorbonne -Rede
neuen Mut : „ Ich behaupte , ich schwöre, daß unsere Stunde gekommen
ist. Der unbesiegbare Vorstoß hat begonnen, die Stunde des Sieges
ist nahe !" („Pett 't Journal " 13. 4.). Am lautesten aber übertönen
des „ Figaros " Posaunen die Enttäuschung : „Der Sieg ist nicht mehr
eine Hypothese, eine Wahrscheinlichkeit, sondern eine volle Gewiß¬
heit."- (14. 4.) ^

Auf diese Offensive der Phrasen antwortete die deutsche Heeres¬
leitung mit der Offensive 'der Tat , und zwar auf drei verschiedenett
Punkten : bei Ypern am 23 . April , am Dujanec am' 3. Mai und gleichzcttig
in ven Ostseeprovinzen in der Richtung auf Libau . Es war den feind¬
lichen Papiersttategen nicht ganz leicht, diesen dreifachen Schlag zu
parieren . Sie versuchten es , indem sie me  Vorstöße der Franzosen^
die vom 10. Mai ab zur Besetzung der Dörfer Carancy und Ablain führ¬
ten, als riesenhafte Heldentaten in die Welt schrieen, denen gegen¬
über die belanglosen deutschen Erfolge in Galizien zu nichts zusammen-
schrumpsten. Sich selbst zum Trost gestalten die Gegner das schöne
Bild von der „Fassade" weiter aus : Nach dem „Matin " vom 2. 5.
zeigte der deutsche Mißerfolg bei Ypern , daß die deutsche Westfront
wirklich nichts als eine „ Fassade" war . Deutschland sei nur noch von
einer dicken Eierschale geschützt. 93ald werde auch sie zerbrochen
sein. Bald komm« ja die große , die richtige Frühjahrsoffensive der
Verbündeten ! „Dann '— so weiß es wenigstens „ Journal des Debats"
vom 16. Mar — werden die Deutschen unter den Schlägen ihrer Geg¬
ner fallen , wie Getreide unter der Sichel des Mähers . — Die Sichel
des Mähers -begann ihre , Arbeit am -24. 9 . bei Loos und Tahure . Wir
erinnern uns der gewaltigen Vorbereitungen , die diesem Schlage vor¬

ausgingen . Ausieinem erbeuteten Befehl des französischen Hau
vom 21 . 9 . ergab sich, daß die Verbündeten 78 Infanterie.
Kavallerie -Divisionen , außerdem das belgische Heer und 5000)
also nach eigener Angabe dreiviertel der gesamten franzöffst^
einem sehr namhaften Test der englischen Streitkräfte für den
bereitgestellt hatten . - Ter Kommandeur der
hatte durch einen Befehl vom „ Vorabend der größten Schlacht

n Truppen Glück gewünscht und ihnen eingeschä-Z
I dieser Schlacht das Schicksal kommender eyglisck̂

rattonen abhing . „Joffres Armee-Befehl vom 14 . 9. hatte
größten Schärfe betont , daß die Zeit >tzum Allgriff gekom».
um sowohl unsere seit 12 Monaten uitteipochten Volksgenossen
freien, als auch dem Feinde den wertvollen Besitz okkupierter „
zu entreißen , die Neutralen zu bestimmen, sich für uns zu erttfrf
und den deutschen Vormarsch gegen -die russischen Heere air* s
So sicher war man , den Durchbruch zu erzielen , daß schon
bercitgestcllt war , ,um den geschlagenen Feind (aus FrankrffD
Belgien zu verfolgen.

Was war das -Ergebnis ? Auf der 840 Kilometer langen
war an zwei Stellen , in 23 und 12 Kilometer Breite die erste '
Verteidigungslinie genommen worden , ohne daß sie auch nur an .
Stelle wirklich durchbrochen worden wäre . Tie engliichen Verlu,
trugen nach der amtlichen deutschen Berechnung etwa 60 000 , die
zösischen gegen 130000 Mann . (Tie elftere Ziffer hat durch die
ziellen Angaben im englischen Parlament am- 6. Januar — ü
Mann ! — eine zwar recht späte, aber um so willkommenere
gung gefunden .) Tie deutschen Linien in Frankreich aber stände» !
denn je. Es dauerte einige Zeit , bis sich die Presse der E»
mit der neuen Enttäuschung abfand . Aber schließlich halfen die
thoden von Neuve Chapelle auch jetzt dazu , den Mißerfolg i»
Erfolg zu vertvandeln . Wenigstens hatte die neue Offensive die
lische Ueberlegenheit der Verbündeten dargetan („ Land (and I
9 . 10., ebenso am gleichen Tage General Cherfils in der „Jnformast,
Bewiesen war >— wie bei Neuve Chapelle —, daß die feindliche» M
zu durchbrechenwären („Times " 28 . 9 . und nacheinander fast alle E» ,
blätter ). Wieder hatte das schlechte Wetter schuld („Times " 28J
und in einem klassischen Artikel faßte Victor Sempomöw in der
woie Wremja " , vom 15. 12 . noch einmal alle Trostgründe der
zusammen : J -offrc habe nur mit der Möglichkeit eines Turc
gerechnet, wahrscheinlich -.sogar nur eine Probe vpn der Leistun .̂
keit seiner Truppen geben wollen . Das Ergebnis sei durchaus
digend. Die Champagneschlacht habe bewiesen, daß alle Erzähl
von 30 deutschen Verteidigungslinien und von einem auf Hundertel
Werst in die Tiefe befestigten Gelände eure Legende seien. Eines
Ursachen, die Die Entwicklung des französischen Vorgehens in der
pagne gehindert hätten , sei das schlechte Wetter . Der ganze 1
habe dauernd unter dem Unablässigen Regen gelitten , der das >
wärtskommeir erschwert und die Franzosen der Möglichkeit einer?
nügenden Luftaufklärung beraubt habe . (Ganz wie bei Neuve Ch "
So war die Armee gewissermaßen ohne Augen . Das erklärte i

Nachdem die Mißglückte Champagneroffensive ähnlich der von!
Chapelle auf dem Umwege über einen  moralischen Erfolg zu
trotz des Regens völlig geglückten gewaltsamein Erkündung ve--
worden war , gewann die Entente neuen Lebensmut . Daß dre ge
Erkundung mit einer Truppenmacht unternommen worden war, -
hinter der Stärke des gesamten deutschen Heeres von 1870 nur
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Wendung der Geschicke bringen sollte. Seit einiger Zert ist auch! Mtden , wer
Hoffnung gescheitert. Zum dritten Male sieht man letzt, gena»- ihre früher
im August und November 1914 , in Rußland das leuchtende Hoffm 1 Sto c
gefeint. Bon Rußland soll der strotze Umschwung aus gehen. J nortt >ec
Englands Massenheeretauchen aufs neue am Horizont auf . >r.:«M <il .»-tmirf bet
einem gewissen Schein der WirklcchLit, denn England führt die -» , ^ a rrc
meine Wehrpflicht fein. Daß . diese aber nur für . Unverheirattte » Mwe. «ul
daß gewaltige Berussgruppen jn ihrer Gesamthett als unabko:
angesehen werden, daß man , wie Neulich .ein Offizier klagte, ttt

| jahres

Bezttt ^VE 5M Wehrpflichtigen mehr als 450 „ Unentbehrliche" z
(„Times " 17. 1. 16), übersehen unsere Gegner (absichtlich?)

1915,
>ung des

schm1kommen. Im Frühjahr 1916 wollen sie Deutschland nun
zerschmettern. Ursprünglich war .un,ere Vernichtung frerlrch
den Herbst 1914 beschlossen gewesen. Nach der Marneschlacht
kündete man aufs neue , daß sie nahe sei. Ter „Matur " vom 12. 1
zember vertagt -sie aus '1915 . Bier Tage daraus verschob sie der >
leutnant Thery im „Figaro " auf den Mai des vergangenen l
Und als es Juni geworden war , ohne daß das Erwartete erntrat, I
die „Morning Post " (6. 6 .) den entscheidenden Schlag endgültrgj
den September 1915 , den Mvnat der großen Offensiven, fest
wissen, was daraus geworden ist , und warten deshalb mit Felq
Ruhe ab , ob die Voraussagen sich diesmal richttger erweisen
Tie Aussichten darauf sind schlecht. Wir llnterschätzen die l
Kriegskunst unserer . Gegner nicht. Bester als ihre mrlttärrsche

ie  feindlichen Propheten sirw )e

3'

immerhin . Wer 6ie feindlichen Propheten imndind eine
Truppe , die .sich durch lautes Feldgeschrei in der Presse und in pH

™ -- — - achen suckReichen' Ärmee-Befehlen nur selber Mut tzu machen sucht.
Front der ehernen Wirklichkett find sie dis jetzt noch immer
angeßürmt.
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Herr und

Belgien unter deutscher Verwaltung
w. Franksurtsa.  M „ 6. Febr . Aus Einladung der Frankfurter

.Handelskammer und des Magistrats der Stadt Frankfurt sprach am
Samstag abend Ulrich Rauscher im Bürgersaal des Römer über „Bel¬
gien unter deuffcher Verwaltung " . Es haben sich im Lause der Zeit
so viel -Mißverständnisse über diesen-Teil unserer bürgerlichen Kriegs¬
führung festgesetzt, >und sie wurden durch die Unmöglichkeit, sich genauere
Kenntnisse zu verschaffen, so sehr unterstützt , daß ein solcher Abend
in einer deuffchen Wirtschastszentral -e zur Notwendigkeit geworden ivar.
Ter volle Saal bewies, daß es nicht an gutem Willen fehlte, sich ein¬
gehender über die Verwaltungserscheinungen unterrichten zu lassen, die
das Generalgouvernement .Belgien gezeitigt hat . Nachdem der Redner
auf die doppelseitige Kttttk hingewi-esen hatte , welcher der General¬
gouverneur mit all seinen Maßnahmen ausgesetzt ist, von zrr Haus
und vom Auslande , gab er einleiteird einen Ueberblick über die vier
Behörden , die heute in Belgien deuffche Obrigkeit darstellen : das General¬
gouvernement , dem die Militärischen Obliegenheiten zufallen : die Zivil-
verwaltuug , die ein sehr kompliziertes Rcichsamt des Innern darstcllt;
die politische Wtcilung , die, dem Auswärtigen Amt vergleichbar, Bel¬
giens äußere Politik , soweit sie noch besteht, führt , und zugleich die
Grundlagen für die Zukunst sammelt und die Bankabteilung , die mit
all ihren Maßnahmen eine Ueberleitung in friedliche Verhältnisse an¬
strebt. An der Spitze dieses ganzen, weit verästelterr, ganz aufs Prak¬
tische eingerichteten Wparates , der Generalgouverneur , eine beherr¬
schende Persönlichkeit, im dessen Hand alle fFäden zusammenlaufem
lieber rvelchc Art von Land erstreckt sich Nun die Macht des General¬
gouverneurs ? Tie ersten Kriegswochen, die über Belgien hinweggingen,
haben alles mit sich gerissen, was einem Lande sonst Halt und Ord-
rrung gewährt . Verschwunden war die Regierung , die führenden Männer,
die reiche Bourgeoisie , das Vermögen der Nationalbauk , die Bieh-

ein Punkt bereitet besondere Schwierigkeiten : die NahrungsmittrtMst.
fuhr . Unter ihrer Förderung wurde es aber möglich, eine Art Trans¬
portgesellschaft zu gründen , die amerikanische „ Commission for Relief"-,
die Getreide ins Land .brachte, das dann von einer zweiten, belgischen
Korporation dem Eomitee National d'Alimentatton et de Secours im
Lande teils verkauft, teils verschenkt wurde . Ganz sicher ist der Fort¬
bestand beider Organisationen nicht, da England immer aufs Neue
fürchtet, mit der Zulassung der Zufuhr deutsche Interessen zu för¬
dern . Und auch das Comite« Nattonal ist der deutschen Autorität nicht
immer angenehm, durch die tausend Beziehungen , die es über das
ganze Land spannt . Aber trotz Unsicherheit und Unbequemlichkeiten hält
die deutsche-Verwaltung das Ernährungs - und Hilfswerk durch, das heute
in Belgien fast jeden fünften Menschen speist -oder unterstützt . Das
Okkupationsgebiet ist heute ein durchweg künstlich erhaltenes Land , künst¬
lich ernährt , wie ein in Genesung begriffener Kranker , dem erst lang¬
sam wieder Gesundheit und Wachsein zurückkehren. Mlerdings läßt es
die deuffche Verwaltung nicht an euergrschert -Wiederbelebungsmitteln
fehlen, aber durchgreifende Maßregeln , die der -belgischen Industrie
den Schimmer ihrer einsttgen Größe schon jetzt int Kriege geben könnten,
sind natürlich durch die Kviegsverhältnisse nicht immer möglich. Eins
freilich blüht und ist durch deutsche Hilfe, trotz dem Krieg, in die Höhe
gekommen: die Landwirtschaft Mit all ihren Zweigen. Trotz den Requi¬
sitionen , die der belgische Biehbestcmd Von belgischer, englischer unö
schließlich deutscher Seite über sich ergehen lassen mutzte, hat er sich
ansehnlich gehoben und auch die Pferdebestände sind in die Höhe ge¬
gangen, . da von der Wegnahme aller Zuchttiere abgesehen ivurde und
die Futterbeschaffung eine der größten Sorgen der bettesfendcn Per-
iraltuiM gewesen,ist. Utid nicht nur über der Erde ; auch unter der Erde
bat der Boden seinem Volk die Treue gehalten , denn die Kohlenförderung
hat sich fast auf Friedcnsstand gehoben und bietet beinahe ebenso viel Ar¬
beitern ihr Auskommen, wie vor dom Krieg . Ter Redner verzichtctr
darauf , Kriegsziele zu erörtern und zu den viel-än Rezepten für dis
belgische Zukunft ein Neues hinzuzufügen . -Er erinnerte an die aus¬
gezeichnete Denkschrift der Frankfurter Handelskammer über „die deutsch-
belgischen Wirtschaftsbeziehungen " , bat , zu dieser Summe von Kennt-
nisseir die Erfahrungen hin-zuzufügen, tvelche die deutsche Verwaltung
lvährend anderthalo Jahren nun gesammctt hat und aus diesem Resultat
die Notwendigkeit zu errechnen, welche deuffche Interessen und nur
deuffche Interessen .in 93elgien sicherstellcn könnten.

Englische gukunftspläne zur
Vernichtung des deutschen Handels

und Pferdebestände, die Vorräte an Nahrung für Mensch und Vieh.
' " ulet ~ *Tie deutsche Verwaltung hat jn alles alshald Ordnung gebracht, aber

Die schöne Hoffnung Englands , daß es „Das große Erbe
des deutschen Außenhandels nach diesem Kriege antreten werde " ,
wie ein englischer Minister bei Kriegsausbruch prophezeite , scheint
bei den Leuten jenseits des Kanals sehr verblaßt zu sein . Schon
jetzt taucht in der englischen Presse die Beunruhigung auf , daß
Deutschland nach dem Kriege ein zn fürchtender Nebenbuhlev
im Welthairdel sein werde . Ter schöne Traum von dem mühe¬
losen Einstreichen des Zwanzig -Milliardenhandels der Deutschen
ist also ausgeträumt . An seine Stelle ist die Besorgnis getreten,
daß die deutsche Konkurrenz nach dem Kriege gefährlich werden
könne . Welch ein Wandel in den Gedankengängen Englands ! Da¬
mit gibt die englische Presse von selbst zu , daß die deutschen
Waren den englischen überlegen sind.

Sie sieht keinen anderen Ausstieg , als wieder einmal einen
alten Ladenhüter hervorzuholen : den Plan eines Zollvereins zwi¬
schen England und seinen , Kolonien , jenen Wan . der schon seit

einem Menschenalter verschiedentlich die englische OeffentI
beherrscht hat . England möchte auf solche Weise den bei
Handel ausschließen von seinen Kolonien . Warum hat es
das nicht schon bisher getan ? Ware die Sache so eins«
würde die englische Handelswelt sicherlich nicht aus Gefüh
sichten gezögert haben , denselben durchznführen , jene Ha
weit , die nur mit knirschendem Grimme das rasche Emporko
Deutschlands gesehen hat . Hätte England diesen Plan fo. l<
Hand durchführen können , so hätte es nicht des Weltkriegs
dürft , um den verhaßten deutschen Konkurrenten niederzunti-

Der großbritannische Zollverein hat eben doch einen g
Haken : es gehören dazu vor allem zwei : England und i
Kolonien . Im Falle einer hinreichend hohen Zollmauer mül
die Kolonien Großbritanniens von dem „ Mutter " lande di'
dustriewaren teurer kaufen , als sie dieselben bisher bekv.
konnten . Umgekehrt aber würde ihr Absatz nach Deutschlanv
waltig abnehmen . Denn im internationalen HandelsverkeA
auch heute noch der Grundsatz , daß , ein Land kaufen muß
verkaufen zu können . Muß doch jede Volkswirtschaft die ft
Einfuhr letztet : Endes mit Waren oder Frachtdienften usw j
zahlen , da kein Land es auf längere Zeit ertragen kann,
Einfuhr mit Geld zu bezahlen . Bei einer Fernhaltung deut!
Waren vom englischen Markte und von dem seiner KolÄ
würde der Rohstoffbezug Deutschlands ' aus den englischen
lonien einfach aufhören , und Deutschland würde sich bei an«
Völkern die entsprechenden Rohstoffe holen.

Was aber das für einen Schlag für die englischen Kol«
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bedeuten würde , ersieht man am besten , wenn man bedenkt,
Deutschland in dem letzten Jahre vor dem Kriege z.
Australischen Bund für rund 300 Millionen , von Britisch -fM w, , L, " i,taJejn mm :. _ _ __ nr\ Börsefür 540 Millionen , von Britisch -'Südaftika für 70 Millionen^
Aegypteti für rund 120 Millionen Waren einführte . Ans vi KP”
englischen Gebieten holte also Deutschland allein für mehr , O Enmög
1000 Millionen Mark . Tie direkte Ausfuhr Deutschlands in I gfluwEt ist, i
Länder betrug dagegen nur 330 Millionen Mark . Dafür wa^ Feuerst
Ausfuhr deutscher Waren nach England mm 560 Miln " ^ stelle i
Mark größer , als die Einfuhr von dort . Wir bezahlten die R R Daudet
einfuhr aus den englischen Kolonien zum größten Teile dicklei
Wechseln , die wir für unsere Mehransfuhr nach Englaw >- ^ y legte.
halten hatten . England war in hohem Maße Zwischenha ^ k. ..Wir
für deutsche Waren . Tieselbeu nahmen zum großen Teil > . E er d
direkt den Weg in die englischen Kolonien , sondern gingen > ke'brung eff
England dahin . Die englischen Händler machten auf solche W ^ ^ em B
direkt den Weg in die englischen Kolonien , sondern gingen^
England dahin . Tie ênglisck>en Händler machten auf solche - *
zweifellos hohe Zwischenhandelsgewinne . j

Daraus geht schon am klarsten hervor, ^ daß eine Zoll^
nähme Englands in dem oben angeführten Sintte nicht nuff ‘'fme dies
schwerer Schlag für die englischen Kolonien selbst , sondern ' Regung h
für die englischen Zwischenhändler wäre . Dieser Schlag . . . 215  G
sich noch schärfer fühlbar machen , wenn England gegen die ' ein.
schiedcnen anderen Nationen die gleichen Zollsätze zur ^ nach
düng bringen wollte , weil dann der Gesamthandel der eng«" ^oren
Gebiete noch mehr leiden müßte . Würde dagegen ein eng«> L ^ Jch ha
Zollverein die übrigen Länder gegen Deutschland bevoE -ebnen t>
wollen , so würden diese Länder einfach deutsche Waren P i . - «Hier,
und nach den englischen Gebieten weiter verkaufen , a >>« . r
Zwischenhandelsgewinneinstreichen. Wie m-a« die, Sache"
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und wenden mag : mit einem solchen Plane , wie It  jetzt
? in  England auftaucht , würde sich England selbst weit mehr

als uns
^ie Haupthindernisse für die ans Schädigung des deutschen

^andels gerichteten Pläne Englands aber liegen auf zwei
Gebieten : in der wirtschaftstechnischen Ueberlegenheit

kwiands und in seinen militärischen Erfolgen . Deutschland l-at
-nulischc Konkurrenz geschlagen. Ein paar Jahrzehnte sind es
ber da galt Englaich noch als die industrielle Werkstätte der
t Deutschland stand noch in den Anfängen der Industrie . Eng¬

ste einen ungeheuren Vorsprung , war viel, viel reicher
hatte , die außerordentlich günstige Lage zur See , hatte

vierten Teil der Welt als Kolonialgebiet . Und doch, kam
'chland hoch, und schon 1905 war die deutsche Industrie-
ktion größer als jene des Jnselreiches . Seitdem sind wir
c über England hinausgewachsen auf dem Gebiete der Jn-

,je. Aller Vorsprung , alle frühere Kapitalüberlegenheit , alle
nialmachl hat England in diesem Wettkampf nichts genützt;

Deutschland ist emporgekmnmen durch sein Können . Deutschland
sieiertc billiger und besser. Das ist das Geheimnis unseres Er-
snlaes. Und diese technische und -organisatorische Ueberlegenheit
kann England durch keinerlei künstliche Maßnahmen vernichten.

Für uns gilt es nach dem Kriege, all unsere Fähigkeiten,
unser Erfindungsgenie und unseren zähen Fuß einzusetzen: dann
vermag England nichts gegen uns auszurichten . Daß uns aber
„ie Wege draußen in der weiten Welt nicht mit Gewalt der
(rf-iittet werden, dafür bürgen uns unsere Waffen. Die Engländer
vergessen bei ihren sauberen Plänen gegen den deutschen Welt-
I,anvel immer wieder, daß sie trotz aller hochtönenden Prophe-

» - . -»« ^ iungen aus den Schlachtfeldern keinen Schritt weiter gekommen
'E °eilU «nd. daß die Deutschen und ihre Verbündeten weit drinnen stehen

b Mim >Ä1 in Feindesland und :n den besetzten Gebieten Faustpfäirder be-
lißerfola in -F sitzen, tvelche beim Friedensschluß gewaltig in die Wagschale fallen
sfensive die werden, daß England und seine Verbündeten dagegen nichts in
!and kand 2-u| teil Händen haben , was dagegen gesetzt werden könnte. Tie Frage
r „JnformmjI der Freiheit unserer wirtschaftlichen Betätigung in der Welt tv-ird
- feindlichen Li» entschieden und ist zum größten Teile schon entschieden auf den
r fast alle Ent« Schlachtfeldern in West und Ost. Das gibt England ja unbewußt

selbst zu durch die eingangs genannten Presseerörterungen. Denn
wenn die englischen Händler in Wirklichkeit noch auf eine ein-
'i,neidende Wendung der Dinge hofften , so wären ja die Sorgen,
wie sie sich gegen die kommende neue Konkurrerkzgefahr wehre,:
sollen, herzlich- überflüssig.
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Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Febr . (Ein Reichseinigungsamt .) Die Errich-

,ng eines Reichseinigungsamtes wird vom Verband der Deutschen
—erkvereine (Hirsch-Duncker) in seiner Eingabe an Reichstag

Bundes rat gefordert . Begründet wird die Forderung damit,
nach Friedens schluß vormÄsichtlich die Lebens- und Ge-

whsmittelpreise nicht wieder auf den früheren Stand zurück-
>»...en werden und ferner durch neue Steuern die LebenshaltuM

- _ auch der minderbemittelten Bevölkerungsschichten erschwert wird.
war, I Andererseits ist zu befürchten , daß aus verschiedenen Gründen die

°L ■ M»  Löhne der Arbeiter eine Herabsetzung erfahren iverden. Tie dadurch
â iwt dv 2» vergrößerte Spannung zwischen Kosten der Lebenshaltung und
verschieben' » Cinkommen der Arbeiter lasse nachdem Kriege Arbeitskämpfe er-

>li, das die» warten, die für die deutsche Industrie umso nachteiliger sein
Zeit ist auch« Ivürden, iveil dieselbe alle Kräfte wird anspannen müssen, lvenn sie
t jetzt, genau! ihre frühere Stellung auf dem Weltmärkte zurückerobern will.
Hömde HofstuM Stockholm. (Aufhebung des norwegischen Getreidezolls .)

aus ge yen. W Der norwegische Finanzminister hat im Stvrthing eineu Gesetz¬
entwurf betreffend die zeitweilige Aufhebung des Zolles auf Ge¬
treide, alle Mehlforten und Kartoffeln für den Rest des Budget¬
jahres 1915/16 eingebracht . Tie Mindereinnahme infolge der Ans¬
äung des Zolles wird auf 2900 000 Kronen jährlich veranschlagt.
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Jur Lebensmittelfrage
Zur Regelung unserer Fleischversorgung

Aus den vorliegenden Zahlen über die Biehmarktsauftriebe
i de» deutschen Großstädten geht hervor , daß die Rindviehschlach-
'ngen gegenüber dem Friedensjahr 1913 unverhältnismäßig zu-
nommen haben . In einzelnen Städten ist die Schlachtziffer
it das Doppelte und darüber gestiegen. Auch: für Januar dieses

jahres weisen die Marktberichte eine weitere Zunahme der Rind¬
ehaustriebe bei steigenden Preisen auf . Diese eigenartige Er-
einung: steigende Preise trotz vermehrten Angebots ist auf die
assenabschlachtungen durch die Konservenfabriken zurückzuführen.
t welchem Umfange die Konservenfabriken ihren Einfluß auf den
wkt ausübeu , geht z. B. daraus hervor , daß die Nachfrage nach
t Mastware , die in der Hauptsache für den Verzehr in irischem
. ande in Frage kommt, bisweilen weniger lebhaft ist als nach
hen und weniger ausgemästeten Tieren , die vorwiegend zur
rstellung von 'Dauerwaren gekauft werden . Dabei spielen die
Forderungen der Zentralstelle für Heeresverpflegung für die
Mittelbare Verpflegung des Feldheeres Ikeine Rolle ; denn von

wird das Vieh unter Umgehung der Schlachtviehmärkte von
l Viehhaltern erworben , so daß eine Konkurrenz auf dem Markt
ich diese Ankäufe nicht entsteht . Nicht zu verkennen ist allerdings
Tatsache, daß die seitens der Heeresverwaltung an die Kon-

^enfabriken erteilten sehr großen Aufträge für Lieferung hon

Die Prise der Britannia
Erzählung von Sophus Bonde.

27. Fortsetzung. Nachdruck derb-I-n.
Tie Regierung hat ein oder zwei Kanonenboote , die bei

. ,ästigem Wind immerhin schneller laufen können als der
-gler. Ist der Wind aber nicht allzu schlecht und die „Flotte"
uguahs erscljeint, bann heißt es auskneisen , was das Zeug
men kann ; die Flotte natürlich liinterher , um der Schvnerbrigg
"'hast zu werden.

Sie verschvindet aber bei günstigem Winde schnell im
wkel der Nacht, und wenn der Morgen graut , kommt bebäbig
r Kriegsschiffenentgegen ein Vollschiff, das nun eine günstigere
Wesenheit abwartet , die verbotene Fracht loszuwerden.

So etwa hatte Kapitän Tooren und der Agent sich die
ausgemalt ; ob sie Glück damit gehabt haben — wer kann

glischen KolvÊ lrissen?
nan bedenkt̂ ,• Es scheint ja nicht so. Ist die Sackte schief gegangen , haben
riege z. B- dabei ertappt , dann ist sein .Leben keinen Penny wert
n Britisch-J >̂ t/kt ' Man machte drüben — und heute auch noch, wie die
0 Millionen, ' Vorfälle in Mexiko es beweisen — nicht viel Federlesens
rhrte . Aus dil ei1' Menschenleben spielt in solchen Zeiten gar keine Rolle,
in für mehr, ( Unmöglich ist es ja natürlich nicht, daß das Abenteuer
itschlands in l k -wckt ist, und er ist auf seinen weiteren Fahrten an der West-
k. Dafür warU ûe  Feuerlands gestrandet , als er dort — eine frühere Stran-
x 560 MilhM ""SSstelle aufsuchen wollte ."

Sanderson erhob sich und ging an einen Schrank, dem er
dickleibigen Folianten entnahm und vor sich aus de«

legte.
..Wir haben seit Gründung unserer Werft ", fuhr  er fort,

x j? cr  das Buch ausschlug, „ die Gewohnheit , bei der Ab-
Arbeit unsere Kunden die Abnahme schriftlich

me,em Buche bestätigen zu lassen, und bitten sie stets dabei,
^suht über die Ausführung der Arbeit in wenigen Worten

rß eine 3ewz^ .̂ ^ nicken. Es ist also eine Art Zeugnisbuch, auf das — ich
ine nicht nU»L m d:es in aller Bescheidenheit züfügen — wir die Be¬
bst, sonder» . ^ " gung haben , stolz zu sein.
er L-chlag Ŵ ^ Als Georg mir die Geschichte Toorens erzählte , siel mir

AB n«* ' b<l6 ick> -seinen Namen im Buche gelesen hatte ; ich
del der enisti'- ^ ls-te nun auch mit einem Male , wer dieser

Km5^ das Buch aus dem Kontor mit hierher gebracht,
nd b o. '* ti die Niederschrift Ihres Großvaters zu zeigen."

kaufen  als - lesen Sie . bitte , selbst !"
die. Sache;
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_ « Heini,che Bolkszeit«»g Nr. »2
Fleischkonscrven einen stark preistteihenden Einfluß ausüben . Aber
auch die Hoffnung  auf spätere größere Aufträge für die Versorgung
der Zivilbevölkerung und vor allem der Mangel an Vorschriften
über den Inhalt und den Preis der Büchsenware hat die Konserven
zu einem bedeutenden Spekulationsartikel gemacht. Die über¬
mäßige Verarbeitung des frischen Fleisches zur Konserve bedeutet
für den Unterhalt des Verbrauchers eine z:vecklose Verteuerung
und birgt außerdem für die gesamte Volkswirtschaft eine große
Gefahr in sich. Abgesehen davon , daß das übermäßige Abstoßen
von Kühen die MilckWroduktion in steigendem Maße beeinträch¬
tigen muß , wirkt die Abschlachtung von Mndvieh auch aus dem
Grunde schädigend, weil der Nachwuchs erst im Laufe von Jahren
de:: nornralen Viehstapel ergänzen kann und daher eine Lücke
in unserern Viehbestände auf längere Zeit .fühlbar bleiben muß.
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ist die Verarbeitung
des frischen Fleisches zu Dauerware nicht von Nutzen ; denn das
Fleisch, in der Büchse verteuert sich um das Doppelte und Drei¬
fache und ist dabei dem Verlust durch Verderb in solchem Maße
ausgesetzt, daß bis zu einem Drittel als verloren anzusehen ist.
Was allein dieser Schaden für unsere Volksernährung bedeutet,
laß : sich daraus erkennen, daß im vorigen Jahre viele 100 000
Stück Rindvieh in die Konservenfabriken gewandert sind.

Das Land wird zurzeit überschwemmt von Händlern und
Beauftragten der Konservenfabriken, die den Landwirten das
Vieh geradezu aus dem Stalle ziehen, und es ist hohe Zeit , daß
die geplante Syndizierung des Biehhiandels diesem wilden Handel
ein Ziel setzt. Tie geplante Zusammenfassung des Viehhandels
in Verbindung mit den übrigen geplanten Maßnahmen , deren
wichtigste — die Kontingentierung der Konservenfabriken — durch
die Beschlüsse des Bundesrats vom 31. Januar getroffen wurde,
werden auf die Preislage des frischen Fleisches den erforderlichen
Einfluß wohl ausübeu . 'Daß unsere Fseischvorräte noch immer
recht große sind, haben die letzten Viehzählungen ergeben . Es
handelt sich zurzeit vor allem um eine umfassende Regelung des
-Schlechtviehverkehrs.

Die Gesamtlage der Viehhaltung erfordert vor allem Maß¬
nahmen . die es dem Landwirt ermöglichen, sein Vieh nicht nur
zu erhalten , sondern es auch zu .einer gewissen Schlachtreife zu
bringen , und auf diesem Gebiete decken sichl die Interessen der
Erzeuger und Verbraucher so weitgehend, daß eine beide Teile
befriedigende Lösung durchaus möglich ist.

Was der Botaniker zu unserer Kriegskost sagt
Berlin.  Geh . Reg.-Rar Pros . Dr . Haberlanvt,  der

Berliner Ordinarius für Pslanzenphysivlogie , hielt dieser Tage
im Festsaale der Akademie der Wissensckiasten(zugunsten durch¬
reisender Truppen ) einen bemerkunsiverten Berirag über : „ Die
Pslanzenlvst in Krieg und Frieden ." — Daß wir nicht bloß, für
die Kriegszeit , sondern überhaupt für die Zukunft es nötig haben,
:n den Fragen unserer Ernährung gründlich auszulernen , zeigten
auch die Ausführungen dieses Fachmannes . Seinen Forderungen
stellte er voran das unbedingte Verlangen , daß sich Deutschland
nicht nur im .Hinblick auf einen Krieg, sondern auch im Hinblick
aus allgemeine Erwägungen in der Ernährung unabhängig mack)e
vom Auslande . Dazu uritzuhelsen ist -unsere heimisck>e Pflanzen-
weltberufen , und können wir sie dafür auch: noch in ganz anderer
Weise lieranziehen , als es früher geschah. Sie ist freilich nicht ge¬
rade überreich an Mitteln tzu/unserer Ernährung . Mit pflanzlichen
Fetten z. B., das müssen wir jetzt schmerzlich erfahren , sind wir
nur recht sttcsmütterlich bedacht. Aber da muß man sich eben
zu l/elfen wissen und auszugleichen , wo es irgend möglich ist.
Gehts nicht anders , so müssen wir üns - dazu beyuemen, einen
Teil unserer Fette durch Kohlenhydrate zu ersetzen. Das gehl auch.
Geh. Rat Haberlandt -bescheinigte allen denen, die jetzt statt
Butter Obstmns aus ihr Brot schmieren, daß sie nicht nur für
den Augenblick „patriotisch", sondern auch wirklich ernährungs¬
hygienisch richtig handeln . Aus der einen Seite nrüssen wir un¬
bedingt lernen , viel mehr Pflanzenkost -Nahrung zu genießen , auf
der anderen Seite die vorhandene Nahrung sehr viel sparsamer
zu gebrauchen und wicht mähr so viel -zu verschwenden. Es klingt
gering , wenn man Mahnt , die Kartoffeln mit der Schale zu
kochen: man meint , das mache do-chl auf den einzelnen zu wenig
Nun die Wucht der Zusammenzählung muß hier den Polks-
massen noch ganz anders zum Bewußtsein kormnen, als bisher.
Es ist eine sehr gewichtige Tatsache, daß beim Schälen der rohen
Kartoffeln 14 v. § . des Gewichtes verloren gehen. Und wenn
die Eltern sich einmal die Mühe machen, und die auch nur kleinen
Speisereste il/reb Kinder, die sie zuruckgelassen haben, wiegen
wollten , so würden sie erstaunt berechnen können, welche Massen
von Nahrungsstoffen unserer Bolksernährung auch durch schein¬
bar nur geringe Verschwendung einfach verloren gehen. Auch
die Landwirtschaft wird noch mehr Hinzukernen müssen. Es wird
jetzt gar manche Pflanze noch vernachlässigt, die auch bei uns
heimisch «werden kann. In Süddeutschland sollte man die ök-
reichc Walnuß , viel mehr anpslanzen . Eine der nährstoffreichsten
Pflanzen , die Sojabohne , l/ät bei uns nocki allzu geringe Ver¬
breitung . Viel mehr Nrüssen wir Hülsenfrüchte genießen ; dazu
müssen sie aber bei uns viel mehr angebaut werden . Hülsen-
srüchte liefern einen sehr großen Ertrag an Nährstoffen und ent¬
ziehen doch den Sttckstoff, den sie zur 'Eiweißbildung brauchen,
nicht unserem Ackerboden, sondern auf einem Umwege der Lusi . —
Geh. Rat Haberlandt bedauert selir, daß seine schon vor einem
Jahre in dieser Hinsicht gegebenen Anregungen so wenig Er¬
folg hatten . Wir müssen aber unbedingt mehr Hülsenfrüchte zur
Ausbesserung unserer Eiweißnahrung sckwffen. Was man von

Ja , das waren die ihr schon so bekannten Schriftzüge des
Großvaters , etw>as wuchtig und mit seltsamen Schnörkeln an
den großen Buchstaben. Hier hatte er in einem reinen Holländisch
geschrieben: ; j

„Beschijnigd hi er med dat die van Mister Sanderson uit
Souithampton aan mijn Bolschip Thälassidroma uitgevoerede
Berandringen en Reparatoeren te mijnen vollen Tevreeden-
heed uitgerichted is.
, ; Souithampton , den 14. Julie 1857.

Peter van Dooren.
Else las die Schrift zwei-, dreimal durch. Die ganzen Er¬

lebnisse Toorens wurden ihr beim Anschauen der Schrift lvieder
lebendig ; der Abend, an dem sie ihre Erlebnisse erzählte , kan:
ihr wieder klar ins Gedächtnis , und noch glaubte sie deutlich die
Worte der Greisin zu hören : „Warum ich nicht mit aus ' seine
Reise sollte, erfuhr ich erst 'drei Wochen nach seiner Ausfahrt . Er
hatte eine andere mitgenommen , die Frau eines anderen , die
Frau eines Hamberger Kaufmannes ." Sie hätte gern Sanderson
nach dieser Frau gefragt — vielleicht wußte er sich noch ihrer
zu erinnern —, aber Scheu hielt sie davon ab ; es ging ja schließ¬
lich niemand weiter an.

Nach einigen Stunden , die recht angenehm iä der Villa
verbracht wurden , mußten sie Abschied nehmen ; der Dampfe«
sollte nock) am selben Abend Southampton wieder verlassen.

Gwendoline behielt auch' beim Abschied ihre äußerliche Lie¬
benswürdigkeit . durch die Marie und Frau Burns aber die inner-
liche Kälte spürten.

Marie konnte sich des Gefühls nicht erwehren , einer er¬
bitterten Feindin gegenüberzustehen. Warum , konnte sie sich nicht
erklären : sie war sich keiner Schuld gegen Gwändoline bewußt;
und dock/ sagte ihr ihr Instinkt : „Nimm dich vor ihr in acht." —

Gwendoline reichte Georg zuletzt die Hand . „Glückliche Reise,
Georg !" sagte sie mit einem seltsamen Funkeln in den Augen
„Du wirst wohl unterwegs nicht viel Zeit haben, an mich zu
denken ; sollte dir abxr einnml etwas sehr Ernstes zustoßen, dann,
Georg — denk an mich. Farewell !" Ein Händedruck, und sie
ließ ihn stehen.

Sanderson sah sie mit zusammengezvgenen Brauen an . „Laß
sie nur , Georg", sagte er zu dem etwas verblüfft Dreinschauenden,
„sie ist in der letzten Zeit etwas sehr launenhaft geworden ; der
Absck,ied fällt ihr schwer, schwerer vielleicht, als sie zugeben mag;
wenn du wiederkommst, wird sie dich urnso wärmer empfangen "
Mit diesen Worten drückte er ihm kräftig die Hand . „Farewell '"

Als sie an Bord waren , sagte Frau Burns zu ihrem Sohne:

_ _ _ Seite 3
jl;ter llnVerdaulichkeit gesagt hat , ist ja alles hinfällig , wenn man
sie durch die Bearbeitung nur gut auffchließt . Wir dürfen im
übrigen die Bedeutung der Pslanzeunalwung nicht einseitig blotz
nach ihrem Kaloriengehalte messen, sondern müffen erwägen-
daß die Pflauzennahrung a:ick> gewisse noch unerforschte Stoffe,
d:e sogen. Vitamine der frischen Pflanzen , cntlmlten . die für
unfern Körper durchaus nötig sind und deren Mangel schwere
Krankheiten (wie z. B. Skorbut ) erzeugt . Und wenn man in
Blattgemüsen wenig Kohlehydrate festgestellt lfat, so darf man
wiederum nicht vergessen, daß es dafür sehr ivertvolle anorganische
Salze enthält . Es ,vird noch viel Arbeit und Erziehung kosten,
bis wir unseren Nahrungsbedarf im eigenen Lande decken können;
aber kommen müssen wir dahin!

Vermischtes
- «.* Königin des Hauses.  Du mußt in deinem Hause

eme Komgin sein. Eme Königin sein, will aber nicht heißen, ein! glück¬
liches. sorgenfreies Weib sein, das nur dem Genusie lebt. Eine Königin
sem roill sagen, eine Frau sein, welche die heikle und schwere Bürde auf
sich genommen hat, die Beschäftigung anzuweisen und jene selbst aus
>>ch zu nehnien und auszusühreu, welche sie andern nicht anoertraueit
lann ; .ferner ihr Reich in solcher Weise zu regieren, daß jeder sich frei
suhle m seinem Kreise, und doch wieder untergeben und an sie gebundc-1
ict, aber derart, daß er, ohite es als eine Last zu empsinden, gleichsam^
bet jebet Bavegung von ihr ab hänge, damit keine Unordnung entstehe, ac.

* Er will kündigen.  Wir entnehmen dem .„ Grazer
Volksbl ." folgendes Geschichten: Einen ungewollten Scherz hat
sich ein aus Gernrode stammender biederer Bauersmann geleistet,
der jetzt des Königs Rock ttägt . Ihm dauerte , wie die „ Werning.
Kreisztg ." schreibt, der Krieg zu lange und er war des Kasernen-
lebens überdrüssig , wußte aber nicht, wie er sich wieder in
einen Zivilisten umwandeln könnte. „Mitleidige Kcnneraden"
gaben ihm den Rat , er möchte doch „kündigen" . Das . leuchtete
dem Bauer ein;  er wartete bis zum „Ersten" und ging dann zu
seinem Kompagnieseldwebel, bei dem er regelrechte vierzehn-
tägig Kündigung seines „Arbeitsverhältnisses " verlangte und
um Ausstellung seiner „Papiere " bat . Die Mutter der Kompagnie
war zuerst etwäs stutzig, sah dann aber doch die Sache von der
heiteren Seite an und sagte dem Soldaten , derartige Gesuche
müßten schriftlich gemacht werden . Nun ist der zivilsüchtige Land¬
mann , der den Scherz seiner Kameraden 'immer noch nicht ge-
merkt hat , aus der Such« nach einem „ Anwalt " , der ihm dieses
Gesuch auffetzt. - { :

* Redaktionsschmerzen im Krieg.  Wir lesen im
Berliner Organ „Arbeiter" : Es gibt viele Blätter , die in der
Kriegszeit vor ihrer Drucklegung dem Stift des Zensors unter¬
breitet werden müssen. Was nun im Text nicht opportun oder
nicht richtig erscheint, wird kurzerhand weggestrichen, und so
kommt es , daß diese Blätter des öfteren mit weißen Flecken
und einzelnen leeren Spalten erscheinen müssen. Das hat nun
einen: sozialdemokratischen Blatt , dem Merbandsorgan der
Kürschner, Zurichter und Mützenmacher, so gut gefallen , daß es
ohne jeden Zensorzwang selbst leere Stellen fabrizierte . Seine
Ausgabe vom 11. Dezember wesst eine halbe leere Spalte auf !
die mit der Bemerkung versehen ist : „Wegen Stoffmangel muß
dieser Raum frei bleiben." Diese bequeme .Art , das Blatt zu
füllen , scheint der Redaktton so zu behagen , daß sie am 25. Dez
die ganze erste Seite weiß erscheinen ließ, diesmal mit der Be¬
merkung : „Wegen Mangel eines Weihnachsartikels muß dieser
Raum frei bleiben ." „Es ist bisher , so schreibt das sozialdemo-
krattsche ..Korrespondenzblatt " vom 8. Januar zürnend , in jmferer
Gewerlschaftspresse nicht üblich, den ohnehin knapp bemessenen
Raum in solcher nutzlosen Weise zu verschwenden " Nnd dann
schließlich: Geistreich erscheinen die Mienen der 2,>fer nicht, wenn
ihnen eine solch glänzende Redaktionsarbeit ins Haus ge¬
bracht wird.

Auszug aus den amtl. BerlustNsten
Nr. 446 und 447

Füsilier - Regiment Nr.  80
Biehl , August, ins. Krankh. gesborben. — Umbach, Gevr»,

:nf . Krankh. gestorben. — Arendt , Adam, ins . Kranch . gestorbem.
— Aschenbrücken, Wilh. Philipp Peter , ins . Krankh. gestorben —
Breuning , Karl , ins. Krankh. gestorben. — Vitt , Heinrich , ins
Krankh. gestorben. — Hptm. d. R. Wilhelm Steinhäuher , ins.
Krankh. gestorben. — lltfsz . Konrad Büttner , ins . Krankh . gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Engel , Adolf, ins. Krankh. gestorben. — Keuchler, Adam,

ins . Krankh. gestorben. — Lüft, Alex, ins. Krankh . gestorben.
Infanterie - Regiment Kaiser Wilhelm  Nr . &16.

Nauß , Josef (Höchst) gefallen.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.

Gefr . Lorenz Lück (Hachenberg) ins . Krankh . gestorben.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  258.

Heilhecker, Hermann (Wiesbaden) ins. Krankh. geshorben
Landwehr - Infanterie - Regiment  Nr . 349.
Neuhaus , Hubert (Wiesbaden) an  seinen Wunden gestorben.

„Gwendoline war nicht wie sonst; ich fürchte, dein Unternehmen
gefällt ihr nicht."

Er zuckte mit den Schultern . „Wenn man etwas aussühren
will , darf man nicht danach fragen , ob es diesem ober jenen,
gefällt , sondern den Weg gehen, den man sich gewählt hat ; ich
werde stets so verfahren , ob es Gwendoline gefälü oder nicht ."

In derselben Nacht setzte der Dampfer seine Reise nach
Süden fort.

Man sah die sechs Reisenden fast immer zusammen auf dem
Promenadendeck spazieren, und zwar stets Markussen mit Frau
Burns , Georg mit Marie und de Menzo mit Else. Sie bildeten
einen exklusiven Kreis, in den es während der ganzen Reise
kernen: anderen Passagier hineinzudringen gelang.

Markussen war in diesen Tagen ein Mnz anderer geworden;
er blühte auf wie eine Eiche im Lenz, urch niernand vernnttetr
:n dein fteifnackigen, kraftvollen alten Herrn mit dem energischen
braunen Gesicht den ehemaligen Landdoktor.

De Menzo verliebte sich immer mehr :n Me und gab ihr
das auch unziveideutig zu verstehen. Sie ließ es sich gern ge-
fallen , hörte gern seine sonore Stimme in ihren Ohren klingen
und nahm dankbar all « seine kleinen Liebesdienstzeentgegen , aber
e:n näheres Eingehen auf seine Wünsche wieS' sie ab.

Eines Abends, als er ihr seine Liebe gestand, als er ihr
sagte , daß er sie gleich von der ersten Stunde an liebte , da er
s:e sah, antwortete sie ruhig : „Ich weiß es Alfred . Doch erlaß
mrr , bitte , ein Antwort , bis das Ziel , das ich vor Augen habe,
erreicht ist. Ich habe in diesen Wochen gar keine Zeit und Ruhe
gehabt , mir über meine Gefühle für dich Rechenschaft abzulegen
Se : bis dahin mein Freund , nicht mehr — nachher frage michwieder ."

Dann nahm sie seinen Arm und führte ihn nach vorn , wo
drc übrigen Gefährten plaudernd zusammenstanden . „Wir haben
soeben Bruderschaft getrunken", sagte sie: „ unsere Väter waren
innige Freunde und duzten sich, dasselbe tun wir jetzt auch"

Markussen sah sie groß an . „Und das in aller Heim-
lichkert, ohne unser Beisein ! Ich möchte da aber bitten , daß
dresör feierliche Akt nochmal und im Beisein aller vorgenommen
wird ." Lachend gingen sie alle nach dem Restaurant.

Else hatte roahr gesprochen: sie hatte nur Sinn und Ge¬
danken für das , was die Expedition anging . De MenzoS LiebeS-
warben hatte sie verstanden und spürte ein ivarmes , dankbares
Gefühl des Glückes, von ihm geliebt zu sein : aber dabei sollt«
es bleiben , sie wollte nicht und durch nichts sich von ihrem Weg
abbringen lassen, erst lvenn sie volle Klarheit hatte , dann .
• (Fortsetzung solat.)
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Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz wurden auSgerelÄnM
Leutnant b.  R . Buchs (Idstein) 1. Klasse. ,
Bizeseldwebel Ernst Friede. Moser (Idstein ).
Pionier -Unteroffizier Paul Victor (Jdsfim ).
Unteroffizier Julius Kirschhöfs er (Schierstem)
Unteroffizier Josef Die hl (Hattersheim)
Obergefreiter Otto Bartsch (Limburg)

. Rheinische DolkSzeitunc, Nr . 8«
Jaadaewebr Patronen und Transportmaterial mit sich Dnvch
dfi FestLe d? L ist man noch einer ganzen Rei^ von Wftd-

Dien - tag. 8 . Aebruarl « »«

und Weingärtnern zum Beschneiden  der Rebstöcke wäb-

dieben aui die Spur gekommen. Gestern morgen fanden dann
Haussuchungenbei dem m der RMauSstraßp >« ^ uden^ Z.

rend der Monate Februar und März zu senehmigen̂ ^ ^

Auf Grund dieser Anweisung des Kriegsmimstemû ist imn
.ni? E

bei dem in der Bachgasse wohnhaften P>.
fach vorbestraften WilddiK und bei dem^in Brunneng ss

zu hoffen, daß wirklich begründetê UrlaubEsuche »o-i Iinr ^ n

ngs

Aus aller Welt

wohnenden G. B. statt. Bei letzterem wurde auß>er emer Anzahl
Schußwaffen noch ein vollständig zerlegtes Reh beschlagnahmt.
Ebenfalls in die Sache verwickelt ist 'der in der Bahnhossstraße
wohnende I . 2S.t bei dem gleichfalls Beweismaterial entdeckt
wurde. Sämtliche Personen . wurden Welmen und haben

u^ sürWin ^ r. wmn  eS das militärische gestattet, be¬
rücksichtigt werden. Es ist somit auch begründete Hoffnung vor
hauten , daß die so sehr wichtige Arbeit des Schneidens auch
in diesem Kriegsjahr 1916 ordnungsmäßig durchgefuhrt werden

JS W « SenbS Ä «n bü SÄ * . « «. » °i»- °A ."d°m
Sie wurden heute vormittag dem Amtsgericht in Wiesbaden

ihre rum Kriegsdienst eingezogenen Winzer unbedingt benötigen.
Len E ^ ald au die 'zuständige Steilerem gut chê rundetts

demJß
<ut Ter>
Wolistst
«tritt d
.dt  über

Wir sl»b
Meund!
esitzers.

" Nutz Hessen.  Der älteste Mann Rheinhessens und wohl
auch! in ganz Hessen ist in Wendelsheim begraben worden. Es x\t
dies der 99 Jahre alte Winzer Adam Kern.

Aus Kurhessen,  6 . Febr. Vom 15. Februar ab wrrd
8ur Regelung der Beschpffung des Absatzes und öerPretsevon
lebendem Vieh für den Umfang des Sj |{5
ein rechtsfähiger Viehhändler-Verband mft dem « atze m Kästet
in Tättgkeit tteten. .. ^ ,

Fulda,  6 . Febr. Auf Anordnung der Militärbehörde wur¬
den weitere 440 Reichsländer, und zwar durchweg Urfterelsasser,
in den Kreisen Fulda, Gersfeld und Hünfeld untergebracht. In
die Stadt Fulda kamen hiervon 200, tn dre Stadt .Gê fild und
den Flecken Burghain je 120 Personen. — Von ben. rm sept . 19
hier internierten rund IM Lothringern befinden sich- zurzeit, noch
etwa 40 in unserer Stadt ; die übrigen find anderweit unter
gebracht worden.

Heidelberg,  7 . Febr. (Erdbeben.) Der Seismograph der
Königstuhl-Sternwarte verzeichnete gestern nachmittag " n mittel¬
starkes Erdbeben, dessen Einsal 3 Uhr 45 Mm . 49 &el  erfolgt^
Tie Bewegung .erlosch gegen 4 Uhr 9 Mm . Tre Entfernung des
Herdes betrug 14M Kilometer. Ein schwacĥ , sehr entferntes,
langanhaltendes Beben begann etwa UV* Uhr abends. Tie mittigen
Aufzeichnungen sind von fortgesetztenUnruhen der Erde begleitet.

Heidelberg.  Die im Mai 1915 verstorbene Witwe des
hiesigen Universitätsprofessors Geh. Hoftats Dr. Franz Buhl,
der bekanntlich aus Deidesheim stammt, ^ der hirfigen Un^
versität einige Häuser und Garten, nebst einem Kapital von 200 000
Mark zur Errichtung und zum ^bettlebeines Erholungsheims
für Universitätsangehörige, rm Srnne ihres Gatten, vermacht.

Köln,  6 . Febr. Das Schwurgericht verurteilte heute dre
Ehefrau Zervos, die unter dem Deckmantel einer Krankenpflegerin!
gewerbsmäßig Verbrechen gegen das keimende Leben beging, zu
zwölf Jahren' Zuchthaus und zehn Ja ^ en Ehrverlust. Wegen des
gleichen Vergehens wurde die Ehefrau Karl Wern zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt. . % _ r. .

Metz . (Die „Anprobe" bei der Wahrsagerin.) Dre Pottzer
rückt hier jetzt den Wahrsagerinnen, deren betrügerisches Hand¬
werk bekanntlich während der Kriegszett besonders blüht, fiafirg
zu Leibe. Dieser Tage fand bei einer dortigen Kartenschlagerm,
eine unvermutete Revision durch Kriminalbeamte statt. Diese
trafen im „Empfangssalon" der Kartenlegerin vier Damen an,
und es dauerte nicht lange, so stellten sich weitere drei elegant
gekleidete Frauen ein, die aber beim Anblick der Beamten schleu¬
nigst Reißaus nahmen mit dem Bemerken: „Wir kommen morgen

zngesührt,
Neudorf , 7. Febr. Die Wiederwahl des Gutsbesitzers

^o,e , kuuiu *um Bürgermeister für die Dauer der gesetzlichen
Dienstzeit von acht Jahren , hat die Bestätigung des Kgl. - and-

Urlaubsĝ uch einreichen, das dann auch jedenfalls Berücksich¬
tigung sinden wird."- _

rotä - - imd -N'r 6oaret säse 7 ga, . Bei der in der « iS-»
Gemarkung abgehaltenen Jagd würden vom Gastwirt Schneider
und einem Gladbacher Schützen zwei starke Keiler erleg .

Braubach,  7 . Febr. Gestern Abend ereignete sich auf der
Chaussee, welche nach Dachsenhausen führt, Ungluööfall . Das
Auto der ..Main-Kraft-Werke" stürzte an emer Kurve die Löschung

Aus Wiesbaden
Neue Erwerbungen der Städtische« Gemäldegalerie

I. Leihgaben der Berliner Königlichen Museen.
3ut Ent,l- lmnM -it ber MMw g * ™

m **8
hinab Chauffeur und Insassen sollen Verletzungen erlitten haben.

Wider Smnfiurtä , 9oS «mte« SBntttwmp« bMei,
feit Jahren neben der gewöhnlichen Vollmilch auch Milch rn
^lnfcken für die er sich für das Liter 10 Pfennig mehr zahlen
ließ̂ ohne daß er der Milch den Namen Kur- oder Säugling smi lch!

Italiener höher ' in der Gunst der Sammler .als heute Auch
v Gernina der Begründer unserer Sammlung , teilte diesen E
WÄ spättr wurde die lückenhafte Vertretung der ftalre-
nifeben Kunst des 15. und 16. Jahrhunderts Nicht au.'ge,ullt.
Um so erfreulicher ist es . daß die Königlichen Museen zu Ber m
fünf gute und stattliche Werke Ä Ä

ixn

beilegte. Ta er den Preis auch nach Festsetzunĝder Höchstpreise
die im Saal 11 aufgehängt wurden. Am altertümlichstê wirkt

beibehielt verurteilte fhn das Schäffeu^ richt ^ 000 Mark Geld
strafe Weitere 3M Mark Geldsttafe erhielt er, werk dw von ihm
vertriebene Milch nicht den vorgeschriebenenFettgehalibesaß.

Mengerskirchen, ?. Febr . ^ n diesen Tagen^ smd^25

eine M̂adonna mit dem Kinde und Heiligen von Liberale da
Verona (1451—1536), ein ernstes strenges Merk. Bon einem MefitocL" L -,7•** > °m «SäJ32
Bild zeigt einen Schmuck, der uns oft ähnfich auf^venezianischen

Jabre^verflossen seit Herr Bürgermeister Anzion  zum ersten¬
mal als Bürgermeister unseres Ortes gewählt wurde. ^ b^ fent
Anlaß versammelten sich am Sonntag Abenddie  Zivil - und
Kirchengemeindevertretung, dre gaiM Gmrernde vor bem

Wih4n Beäconct: zwei ' kunstvoll gearbeitete Kandelaber aus!
Goldbronze auf weißem Marmorfnß. verbundeni durch^ ^ ucht-
ess& to  stäsä  aÄi.

Mitte steht Heg rftrÄÄK
SSSTwsSS «rbeS ^ tta bet « e- LÜdMg L von Frankreich, links der Schutzheilige von. Bologna,
mechde auszusprechen. Als erster Redner sprach .Herr Gotthmd | M-nanius . Letzterer tragt auf semem Buche em ModeU,dieser

Stadt ^ der berAMte schief̂ Turm ^ wischen de?„ andern̂ Türmen
der Geschlechter ist den ich erkennbar- SeA An rst rm Hm
a und 'dft ^ ndchat,  fteUe Batweftönfai « u^ ufetbejjwgrig
d einem Gewitterhimmel. Nach. Venedig fuhrt uns das nächste
RUd eine treffliche Kopie nach Tizian, Venns, der Amor den
Twe'ael hält Lch Paris Bbrdone (1500- 1571), ein Schüler

im Sm “rb « ' Ämeinbe ^ nb ttbetteWle ?Ö
ein in schönen Rahmen gefaßtes Wrdmnngsbfid Nacheinander
svrachen dann noch im Namen der Kirchengemernde Herr P arrer
Menaes im Namen des' Schulvorstandes .Herr Lehrer Dtlger,

D- And Herr Mv-Ile. Der Sub, --r
denkt, iiir bie ihm erwiesen. Ehre. Mri eî m Lmck nnf den

firfi Io ft bie ftetite, ü-bet bodb eTTjebcttbe ~jy~ - . • c
i Vom Lande  7 . Febr. Zur Behebung ettbaiger Zwenel Endchen , ein Hirsch und eine Horde

wpiff dw: (>err Regierungspräsident daraus hin. daß die Gemeinden ' - . ~ „u
Sk5B m &  infvlse b-z « 9 * E "d-N D- i» .
werksbetriebe die Beitkläge  zu den Kosten der Handwerks¬
kammer  aufznbringen . Da zahlreiche Handw>erksbettiebe rn
FrE kommen deren Meister im Felde  stehen Mrd es an-
aemessen  sein , daß die Gemeinden  diese Betriebe zu der
an sich zulässigen Unterverteilung nicht heranziehen, sondern
diese Deiträae endgültig selbst  tragen

dem 3
Stadt
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M lind zueinander gestimmt. ,Diese ŝ hs neuen Bilder^halwa
dem Saal d^ italienischen Meister erheblich, höheren Wert
Neben Der ganze Zuwachs betrifft oberitaliemsche Meister
Zukunft gelingt es hoffentlich, auch florienttmsche Bildei zu er-
werben von denen wir nur zwei besitzen und auch. Lildni,,^
die uns noch völlig^fehlen.

zur Anprobe!" Da die behördlichen Warnungen seitens ^des
Publikums nicht befolgt weiden, sollen in Zukimft die Namen der
Personen öffentlich bekannt gemacht werden, dre immer noch- io
dumm sind, mft ihrem Geld das verächtliche Geschäft der Wahr¬
sagerinnen zu fördern.

Aus der Provinz
Biebrich,  7 . Febv. Ueber die Verhaftung von fünf Wild¬

dieben schreibt die Tagespost : Aus Veranlassung der Mainzer Feld¬
polizei wurde bei dem in der Armenruhsttaßiewohnhaften, ge¬
bürtigen Russen W. K. Haussuch!ung abgehalten, da letzterer im
Verdacht stand, auf Mainzer Gemarkung Wilddiebereien verübt
zu haben Der .Verdacht wurde denn auch durch einen vorgerun-
denen Hasen bestättgt. Als K., der bei der Haussuchung nicht an¬
wesend war, am Abend gegen 9 Uhr sich als Ausländer auf der
Polizeiwache meldete, wurde, er festgenommen. Er kam gerade von
der Rehjagd aus dem Rh'eingau und führte ein zerlegbares

Weinbau
Winzernrlanb ~

Vom Bezirkssekretariat Mainz des christlich-nationalen Zen¬
tralverbandes der Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter Deu sch-
lands wird uns geschrieben: „Aut unsere Eingabe vom 20. De¬
zember 1915 an das Kriegsministerium, in welcher wir unter
ausführlicher Begründung um eine Verfügung gebtten hatten
nach welcher in den Monaten Februar und Marz auf Antrag
Winzer zum Schneiden der Rebstöcke beurlaubt werden sollten,
hat sich jetzt das Kriegsministerium in zusfimmendem Sinn ge-

5 Februar 1916 ist folgende Antwort des Kriegs-
Ministeriums an das Bezirkssekretariat Mainz emgetrotfen:

, „Berlin W 66, den 23. Jan . 1916.
Auf das Schreiben vom 20. 'Dezember 1915 ist allen m

Betracht kommendenmilitärischen Dienststellen empfohlen wor¬
den, die mft der Kriegslage und den sonstigen militärischen
Interessen zu vereinbarenden Beurlaubungen ^von Winzern
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rS, ! . <Z  Dien sei auch noch ein Seestuck von Willaerts ^ ^
erwähnt das als Geschenk eines' ungenannten Gönners dem' ^ abgeschl
Mn eum zufiel . - Zwei Marmorköpfe, Vermächtnis des Herrn
Helmrich, sind in den Räumen 15 und 16 neu amgestellt.

II. Leihgabe des Herrn Oberstleutnants v. Alers.
■<&prr  b Alers freit tut längere Zeit jrÄ von seiner SiNmrN'

lunv & « £ rÄB « ■» « MM , die M «Serie « «
zusteilen: sie sind in Zimmer 26 untergebracht, wohin deH»«^^ (

ligendlichei
aus. Ne

k schwere
ngend: „2

* roße SSera

war die l
SSb & r 'ben & «Sl
einem Meister aus Parma lenkt die Aufmerksamkeit aus sich. Ein« Unwillig
leiliae " fl s deren Meister Biarbirci genannt wrrd̂ erfreut dur̂ Teutschlar,̂ r.ii.iejr., n - ,wi C T.4f̂ Kio Kurt Wirim-- ,, ^ aebenreiz Madonneubilder, die den Namen Jnnocenza un! h hje Frc
« -^ Z^ fttraaen vertreten andere Seiten italienischer Barock. ihrem i
SSft St intereftant , aber leider stark beschädigtesteineMadonm «ht m» 'tunst. Seur inrereimiii . inerad

KC Deutsche Eisenbahnen in Kleinasien
Bon Johanna Weiskirch.

Tie weltgeschichtliche Großtat der Durchführung. und Eröffnung
ver Eisenbahnverbindung zwischen̂Berttn und K̂orchantinor^ st̂ soebew

"G SWrtafl) 3mnu>, von «rn_ n umni-fimcrt Sakariatale und

feierlich geschehen, nachdem die Kämpfe des^2 Itterlaüres’ das die freie Bahn 'bis dahin sperrende serbisch« Hindernis
beieitiat batten. Von Konstantinopel aber richtcjn sich bie Blicke noch
weiter nach Bagdad in Mesopotamien Mn, wo dre Gndstrecke dieser
Riesenbahn liegt, feie"jeL die Truppenttmsporte an die Jraksront
gegen die dortigen Engländer erleichtert hat. Der « sie Teil des osmtt-
icben Schienenweges sührt durch Klernasren und heißt dre. Anatonl«che

Bahn; sie fährt bis Koma. Die weitere Strecke von Koma bis .nach
Mesopotamien heißt Bagdadbahn.

Bereits Nm das Jahr 1870 trug sich die türkische Regierung
ernülich mit dem Plane, Kleinasien mit Schienenweg«m zu durchziehen.
Bald danach wurde eine unter deutscher Führung stehende Kommis,wn
ernannt welche die nötigen Vorstudren-u. machen hatte. Aber bas
rechte Leben kam doch erst im Jahre 1888 in den Bau der Anatoln chen
Eisenbahn. Damals wurde zwischen der türkischen Reginung> und der

Teutscknn 23ank" das UeberemkomMen. wegen des Baues der Bahn
öml Jsmid Über Eski-Chehir nach .Angora settoffen. Dre turkrM
Regierung verbürgte den Unternehmern eme <Brutto--Ernnahme von
irifrrlich 15 000 Franken für den Betriebskilometer und hastete, falls
dicke Smnmi nicht eneilht werden sollte, mit,ben Einnahmen aus
ba SU ? der durch den Bahnbau zunächst bevorzugten Wr-
lajets (Provinzen).

dem von grotesken Berg-/m ^ Felsk̂ eln umgebenen Sakariatalê ^
klettert an den Hängen des linken Flutzufers empor, und M immer
von großen Kamelkarawanen umlagert, weck eme grô Kamwann^vnrüberfübrt Nach Eröfmung der Bahn ist Leske wohl noch
LkStuide ohne Kar-Len gesehen^SiekoMmen von allen SertM™ata %infrii um des Landes Schätze der schnaubendenKraft de»
Dampfrosses zur' Weiterbeförderung anzuvectranen. Dieses .Leske hat
mich immer wie tin  Bild aus „Tausendundeiner, Nacht" .gegrüßt und
mich STÄnm

150 Meter, und

_imh «-sorakiöi die öocfiebcne erklommen wird, befinden

mürbe bei Biledjik zu vedeutend, mm 'ihm berguuf folgen zu können^
AtÄlIfc »m »um MAAS « BM»
sich die meisten und schwierigsten,
wurde bei Biledjik zu de!deutend,

kehren̂m ^tönnen, ?uvor dm Weg"d-urcĥ daŝ seitwärts gelegene Dal
8 Sorgun-Tere nehmen. Mft

S Siof ^ Ue,“ «m WZhaL ffÄ S
Sas .*BKf « Ä ü * J! & £

Nachdem nun eine bis ins Kfcknste ausgearbeitete gckchäftftche
Grundlage zwischen der türkischen Regierung und der ..Deutschen Bank
alsd«  Hruptaktionärin geschaffen war, konnte dieUebergabe twŝ Banes- — - den Ban der klernasiatffchjen

iit dem bekannten, inzwischen ve
Holz-mann an der Spitze, iwertrc
^werden. Damals übernahmm
e Lcktnng der kaufmännischenB

nacĥ nLüLl ^ Zg ^ N ^ lLM von. J °Lmdotthfti

der .Mckellschaft sür den Bau der Neinasiaftscheu Effeubahneu" iu
Frankfurta. M.» mit dem bekannten, inzwischen verstorbenen Groß
Unternehmer'Philipp Holzmann an der Spitze, übertragen und mit den
Vorarbeiten begoimen werden. Damals übernahm mein nunmehr auch
m>i-ftorbener Gatte die Lcktung der kaufmännischenBauabteilung. . Bcach
Jrst „ , - . . Mainstadt siedelten wir, als das Hauptbureau

MLeftm . dft sie" «̂ fchm im Bau begriffene Anschnitte

mMa %JtU Karakiö7stckgt die Bahn b̂ »ur nächsten Station Boz-Eöhük
L 7 als 'um  üne
Oase im sonnenverbrannten^Pursaftale Uegendm̂Dorplaum̂ der̂ lltm,w  mäfm um 20 Meter. Tie Entfernung von Haidar-Pascha
bis nach Eski-Chehir, das durch seine„^ bekannten Meerscĥaumgm̂^̂
berühmt ist, beträgt ckne Tagereise. Es befinden sich dort, zm Mittel-,

üb« , später, beim Beginne der Bagdadbahn, nach Konia aus
asiatischm Hoch in Jsmid, dem NikÄ>emien. der Alten, be-

AKg
mb  Aussicht türkischer Kommissärê usgefuhrt wurdew ^ie -.augöWm̂ -s- s -r S Stt ft»

Lte der' Llnatolischen Bahn, dft moßartigeu Zeuttalwerkstätten der
Betriebsgesellschaft, in denen eine Westge .deutscher Ingenieure und
Arbeiter bckchästigt sind. . . '

Von Eski-Chehir aus wird das i \ .ub  eufformiger / nd immer
weniger bebaut. Es schwillt an und ab, ẑeigt̂ bald grune,̂ fruchtbare
Landstreckenbald meilenweit nur öde, grj.re Steppen. Aus den selt¬
sam geformten Felsen der die Hocheb̂ e durchziehenden.GebirMug«
klingt̂ einem 'ffchauerlich""und'mafestätisch zuglckch, das wilde Mchrck

Adler uiw Geieir ins Ohr. Der Eindruck der gewaltigen Einsam¬
keit des Neinasiatischen Hochlars iEde unsüglrch traurig 'tuumen.
« * « k >s » jsr « LÄ»

& M m 33 SÄÄJ * . ÜS;Mit den kürzesten Losen waren di« größten Kunnvaure» . >̂ruwM,
md Tunnels verbunden. Bald waren Heere um
'en beschäftigt, unter ihnen eine Menge Italic
chrigen anderer europäischer Lander fehlte e

wenig an abenteuerlichen Gestalten.,vo«i deren Gmchtern
an
die' Eefcki«üte'eiiieHelbewegten Lebens ablesen konnte Ganze Barackew-
m»er zoam fick längs der -verschiedenen Bausttecken hm; Männer.

Miß d7 Lustbarkeft mit blutiger Messerstecher« Wie die Pilze E
der Erde, so schossen die Kantinen und Speisewirtschaften au, dem,
gelände empor. In schien tE/e man zu meinem gsrnMilopn Er, öon ben  wuchtigen Hamme
pE "nanientlicĥder D̂eutsche, gern !zu essen uiid ^ trmken pflegt. dft̂ Wege"^AHraltei ? Höhlenwohnungen, ™««
Me Konserven, - uch die, mhattlicĥ * L LUto “etelietoB » ^

Zrf  rSSim tö Bagdad efit vollendet und wieder Friede
sein wird, sich bald statt der braunen Steppe grüne Getreidefelder hiev
dehnen werden. So war es einst in alter Zit so ŵird ês n der

Sää «»  sw ® mmrjs
Ehe die anatolische Bahnstrecke Esft-Chehir—KonlaiU Angriff

aenommen wurde, vergmgen mehr denn zwei Jahre. Tann sausen
sich die deutschen Kulturträger aus KleEs 'Ms ^ tw zu neuem Scha^wieder zusammen. Und wieder war ihr Führer der iseyeime ^aurar
Mackensen, ein junger Alter im schönsten Sinn , des Wortes. Nur
wenige aus sckner Schar von früher fehlten. ^ =

Bald dröhnten, die Felsen des kleinasiatischen Hochlandes wider
von den wuchtig'en Hammelckchlägen deuffcher Arbckt. Durch Emod^
grüne Gefilde,und̂ brauue Steppen̂ b̂ utê s« ^ Gerste der neuen

init Kind in der Art Lnca Lignorelli 's .^ inê gute âlte^Kop̂ ^ "nze Kraf
— — — — — ugenb mu

liabe niemals eine interessantere Bergv-elt kennen gelernt, als ci /^rmenfr
d ! Hochlandes ! Allenthalben„wach en aus,der Men ^ Mump
die eigcnartigem"Gck̂ fftern gleichenden Tussstcknsormaftoneii^ öfligend aus
mtX & n s'iTLelspitz , oft tragen ,ie aus i reu Häupter

christliche
ms, die x:

Hnet Tuffsteingruppe, jede Zacke leinnehmlend, .
sahen unbeweglich aus den vorüberfahrenden Zug hermed-r. — -

° Daß die Bahn über Vulkaniche Erde fährt, beiversen dre Hertzs ck Lebean mebreren der Stationen sprudeln. So gibt es ei ln! Aus ■
gsgrlicker türkischer Bäder, die im Laufe der neuen Zeit vü Haffen bas

tÄ nock nu berühmten Heilorten werden. Eine äußerst interessante, ett geht r

LZMitte ör £ AULÄ SL'LÄ'SchiL.
Berg, von dem die Stadt ihren Namen hat^der' Zug bei Koma, dem Jkonium schöpfe ar
Aftem dft sich in HÄ von ÄS ” ; * bcm  Meeresspret eurenM
ffÄÄW » ^ wir am Ende der Anat° ^ sscheu Bahn angelangt.

--

It N eu-'ä 'ä sM
Geheimrat Mackensen, zusammen, um sich auch rn den ~teu,t w ^ »hat uni

^ ^ Für di? erste Tcklstrecke der Bagdadbahn. Konia- Eregli- Bulgi Reinheito
waren zwei Jahre Bauzckt vorgesehen; doch wurde sie, da KuniÄauteEnverchn?
ihr nicht ausgeführt zu werden brauchten, etwas« früher fertig- ft .
Gleis läuft, f̂ ?t,s<MUvgerade,, nur̂ nud̂ mft ^ i^ SteiguugJraefälle über die Hochebene. Bei der. Haupt,ranon. naramau, ^ f!'*— ■
uralten' Laranda, Über dem sich die maicktätpchen Ruinen, ein« i M ^ .
schon Kreuzritterburg erheben, erreicht sie den Kara-Eagh IsdliM j ä .... .
^  W wildz?rklüftete, schneegekrönteGebirge ragt als 1« ^ unt
ftaer̂ VoM^ er'^ es"nahm Taurus Es der Steppe' empor 9i « til jJ 01t|
Hängen und Klüften birgt sich ein Kurdendorf, Binbirkili,sc«.Tau, ^
äne Kirche) genannt. Dorthin retteten sich«inst zur Zeit der Chnß, ft
LLL/b ° « ekem« SA , « , — » -SSS^ ÄÄSsriÄ '» SÄ ’Mj5* «6i,»en- JiSUnilauent - ' ^ ^ t ^ ^ Runa wer

Hier und da. Parallel laufend mit dem Schienenwege der u» ^ wird übe
Zckt näbern sich ihm die alten RömerstraMn bis auf wenige V«
Eii ' isuien rieben in merkwürdigemGegensätze zu dem modernen-Aus ihnen ziehen, m merrwurmg 0 0 S ^^tten vorut.kebrsmittel, die Karawanen mit feierlich gemessenen Sckirftten von- . ^
Jn d̂ s Änauben und.Fauchen der Lokomotive Mischt sich das Rô Mntrit

.hin b - y * « - Xmln,ägel,i„Fä mi-X  di « «ritt » °l,i,
Bagdadbahn Sie bot, Wie gesagt, wenig Bauschwierigkeiten, »
b̂ anuen aber mit dem Beginn der zweiten und der folgenden strÄ k
deren Ausbau wieder eine Weile dauerte. ^Cnst̂ .a«H,d« M̂,etzunĝ ^ Tie au

Münchener

Bahnbaues in Bilednk etablierten Bagaltschi (Krckmffc)

sSÄÄ Sg .52 Ai *.Ä»ufc die Stätten von Ninive und Babylon i„r a - .
nÄer die heiligen Wasser des Euphrat und Tigris wurden ihm Brü Atademi

(gdaß es bereits aus seinen Flügeln den Geist der neuen d von sei
iN̂diê Mauern der palmenübersck>atteten Kalifenstadt Bagdad getragen eken zu ,

Noch sind nicht alle Strecken iwr Bagdadbahn vollendet. , Mewald.
.. iju «. rmt ftipTiprftafter Elle das Clttt freioiin den letzten Monaten wurde mit fieberhafter Eile das Werk P

Konzession zum Bau des gewaltigen Külturwerkes stets gencidftĥ be
■• '.d andere Bauten zerstört. Aber was tut das . Tre ^ Frer'n

deuffchen Ingenieuren ausack>e„ert .werden und dw ' -neun
iiilbt mebr allzu fern sein, wv die ganze Bahn, em großartiges Zcu «ngelec
dmffA Fleißes und deuffcher Intelligenz, unbehindert ihren
bis Bagdad nimmt! In di

Mts.
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von BelasquezhatalsGegenstückeinBild-
i? Holländern sind zwei Gesellschaftsstücke vor-

hff# ^ iamedesz und Tilborgy zugeschrieben. Ern Dorf
dcin. d« . Kne Kopie nach Rubens in glatter Technik
a" Sem Reiz. Ein heiliger Christoph im fischreichen
olorchü« schwäbische Schule. - Die Kunstgelehrten
S ^ die richtige Bezeichnung der Bilder auseinander-
& den Bezeichnungen des Sammlers gefolgt , dem
freunde Wiesbadens Dank schulden für die Ausstellung
esitzers- ,, Moderne Meister. . ^
. nimmer 26, vor der Sammlung v. Alers , stnd die

auf der Eröffnungsausstellung des Nassaurschen
«»tauften Gemälde vorläufig aufgehängt . Zunächst

" ^ r das Modell von Dobermann . Es ist Gelegenheit
«. "der Sammlung Pagenstecher drei frühere Werke dieses
- ^ . bewundern und ihn genau kennen zu lernen Das
Mädchen von Weisgerber erfreut durch die Meisterschalt,

Wand, F-ensterbank und Landschaft gemalt und
»-den zusammengestimmt sind. Die folgenden Bilder
Vieren unsere Wiesbadener Künstlergemeinde . Ueberaus ge.
^ss in den Farben ist das Blnmenstück von Bölcker. Es
^sant damit das Strandbild von Christiansen , auch eine
Position zu vergleichen. Mulot und Kaltwasser sind

ng der rtalre - om ' ' charakteristisch vertreten . Dahlen weißt rn dem

degalerie
i Museen,
um die Wende
:e der späten

heute. Auch
lte diesen Ge-

alten Frau die Vorzüge der Trübnerschule auf.
«anme 4, in dem bisher das Bild Toorop 's in einsamer

Kina sind einige graphische Werke ausgestellt , die zum
E' i’  Besitz, aber früher noch nicht ausgestellt, zum Teil
wrben sind. Eine Lithographie des hier wohnenden hol-

Meisters Storm van 's Gravesande ist nur eines von 16
seiner Hand , welche die Stadt so glücklich war unter

Bedingungen zu erwerben . Tie andern -werden pach
.ssi>na des Sckwar zw eiß-Cabine tts dort ausgestellt werden,
idicrung von Stauffer -Bern , Gustav Freytag in Sieblcben
>nd erinnert an diesen unfern früheren Mitbürger , von

nmlein , rechts
von Bologna,
Modell dieser

ndern Türmen
ist 'im Hinter-

Ansehens erfreute . Auf einer Lithographie sehen wir den
des Museums Professor Theodor Fischer. Ein Aquarell

tertz , Zeichnungen von Hofer und v. Hofsmann , Litho-
v'on Volkmann und Scharff gehören zu einer Anzahl

. von einem Ungenannten geschenkter Blätter . Ein von
r des Appemns l . angekaüfter Bronzekopf vom Lehmbruck und ein Kopfrns das nächste 3 ~ ■- ■• - ^ f*“5'
der Amor den
), ein Schüler
t . Ein Schoß-

illh Steeger , Leihgabe des Nafsauischen Kunstvereins , sind
fang einer Sammlung neuerer Plastik . Es ist ein frisches
fm Museunisneübau eingezogen und wir hoffen, das die

t . Ein Achog-t L r Awdt , des Staates und der Stifter ihm treu bleibe!tere Landschaft.! '
:d Guido Reni Katholischer Franenbum
anderes Leben großen Saale der Wartburg fand am Sonntag nachmittag
matte Farben -j ationale Frauenversammlung  statt , die von der
x Bilder haben Abteilung des Kathol. Frauenbundes veranstaltet war und di/,
eren Wert per- es sehr starken Besuches erfreute. Frl . Oberlehrerin Weber
c.. Meister ,C*J ln führte in ihrem Thema: „Frauenideale — Frauen-
,e^ J;l ei t t" etwa folgendes aus : Dem Vorfrühling gleicht die ©ttnw
- om zu ei . unserer deutschen Fugend durch die Erlebnihe dieser
auch Bildnisse, ! ^ ausgelöst wurde. Kraft, Zukunstshoffnung, Sehnsucht drang

cilläudischen Ge4 Hie Oberstäche. Und doch bedeutet diese Stimmung noch
ld von Jan de Ml, sie ist nur da in Zeiten des Ueberganges, wo neue Weg«
adisch 'Meleager
alante schildert,
kennen in dieser
! von Willaerts

Gönners dent
tnis des Herrn
aufgestellt,
ts v. Alers.

neue Arbeiten gefunden werden. Das Jngendideal will mchr,
sher hinaus — tzs will Tatsächliches. Die wirtschaftliche Um-
g, die der Krieg brachte, stellt größere Anforderungen an die
rufe Stehenden; die Ehe wird unsicher, überall ist mehr Wer¬
tung — sm Haushalt , in der 'Erziehung, weil auch die Familie
r abgeschloffen ist, als früher. Das alles löste in den Seelen
ligendlichen mehr Kraft, mehr Sehnsucht, aber auch Kritik und
aus. Neue Wege sind unsicher, und die gegenwärtige Zeit ruht

re schwere Wolke über uns. — Gräber, tote Helden sprechen ernst
»gend: „Was wollt Ihr geben? Deutsche Jugend, stehe aus —

tt seiner Schmust roße Verantwortung ruht aus Dir , denn dieses neue, schwer er¬
sten Werke aus - e Vaterland ist nicht nur Sehnsucht und Genuß, es will Ideale

mnfiin der Irbeit•— nur sie bringen einen Sommer und Herbst." Vor dem,
w ' «ml war die weibliche Jugend nicht zielbewußt genug. Manche Frau
der Venus v ii um  Beruf , weil die Notwendigkeit sie zwang, soziale Arbeit
wt aus sich. Cu» Unwillig geleistet, aber ohne genügende Vorbereitung. — Dasf
:b, erfreut durch Deutschland braucht ju einem wirtschaftlichen Ausbau Frauen,
l Jnnocenza und h du- Frage vorgelegt haben: Wo liegt meine Kraft? Frauen,
ientscher Barock- i ihrem Berm vollste Lebenserfüllung sehen, Frauen, die Ver¬
ist eineMadonna icht und einer starken Jugendgemeinschafterwachsen sind. Auch
>«Tte K'odie nad n, die nicht im Berufe stehen, müssest zu dem Entschluß kommen,

i atije Kraft auszubilden. Tie soziale Arbeit bedarf der Schulung.
- „ra w' ugend muß Wege suchen fimd finden zu gegenseitigem Kennew-
n gelernt, ats^vH/Mmenpflege), zur Beseitigung der Klassengegensätze. VertiefungA,,a Sov* PPftiPH ’ \ vil .ulw *l4/ | tvy x.) f gul <jx| |cuiyuu,y ucl  ouu | | wiyvyvii | u {)|i« ■w .vm . iuuyi
n , „, bhn; Studium und praktische Arbeit — dazu der Blick ins Leben, müssen
irmatronen «mpm der Stückarbeü herausführen, in die sie durch die Kriegs«
h ihren Dimpter ßCjomm,en^ Ter sozialen Arbeit unserer weiblichen Jugend fehlt
endung oer « trra % ke  somatische Durcharbeitung der Kenntnis der Menschen
>pe fuhr, faffen M ^ bsetze, zweitens jene Vertiefung des Geistes, die nnscwq
fe von Ciucn, christlichen Gemeinden auszeichneteund drittens die soziale Er-
rnreder. die in den Staat hineinwächst. Die Kenntnis des. ganzer;
eloeisen die heryez ist Lxtzm >— und solche Werte muß die Jugendabteilung ver-

So gibt es eil ln! Aus ihnen entsteht.das Verständnis der Völker untereinander,
x neuen Zeit tnfl Haffen das politische Weltgefüge. Durch tiefstes Erkennen dieser
st interessante, et« reu geht nichts von dem feinen iund tiefen Guten verloren, das
>e Stadt ist Aste ugend in der Familie einmal schassen soll. — Es war eine traurige
in geheimnisvoU! jrung der letzten Jahre , daß die Familienbande gelockert, daß oft
zekrönte wildzaw:emdung zwischen den Familienglicdern eingetreten war. Daher
verfallender Grö tat der Ruf : Jugend : schaffe zu Hause, gehe hin zur Mutter:
dem Jkonium d schöpfe aus den ewigen Werten der Familie : Jugendabteilung,

dem Meeresspiq euren Mitgliedern die Gelegenheit zur gründlichen Ausbildung!
Ende der Anat« den Beruf der Frau und Mutter , für die Kunst, Menschen zu

. scheu zu 'erziehen.". (Krippe, Horte usw.). lind noch mehr ge-
Jahrhunderts ) I Mr Vorbereitung auf die Familienpslicht. Ein tiefes Erfassen

der Weiterbau, > allgemeinen Bildungswerte der Zeitkunst, Literatur, Theater. Alt
urde Zum dri s muß die Jugend verarbeiten und sJdeale darin haben. Und dazu
u der Anatolist eine volle, ganze Frauenpersönlichkeit, die gefestigt ist durch

dem Baudirc! ae Willenszucht, die dre Minute schätzt und Pflicht und Verant-
n Dienst des m ^ 8 abwägt, die sich zu warmer, leuchtender Menschenliebe heraus-

wet hat und in deren Herzen die reinste Blüte des Weibes, das Ideal
-Eregli —Bulgr Reinheit, laufgegangen fst. Tie Kraft  zur Erfüllung einer solchen
da Kunstbauter aenpersönlichkeit ist von Gott und Nur durch eine starke. Jugend , die

rülwr fertig. fn  Endes ihre Bestimmung in Gott sieht, wird Deutschland nach
«nig Steigung ! Kriege groß werden. Tie Ausführungen der Rednerin Ivurder;
on Karaman, ^ außerordentlichem(Beifall, und, von Seiten der Jugend, Mit warmem
Ruinen einer' d die wertvollen Richtlinien für's spätere Leben ausgenommen.
n-Dagh (Schwa Feld mann  gab diesem Gefühle mit herzlichen Worten Aus-
ge ragt als rv

ausgenommenen Wortrag über chemische und physikalische Ex¬
perimente , von denen er eine große Anzahl in rvohlgelungcner
Ausführung vorführte . Die nächste wissenschaftlicheSitzung furdcl
Donnerstag den 10. d. Mts ., abends 8.30 Uhr, im Kasino (prred-
richstraße) statt . Herr Prof . Dr . Kadesch wird einen Vortrag halten
über die Entwicklung der Elektrisiermaschine. Gäste, auch Damen,
sind willkommen

Der Verein zum Schutze gegen schädliches Kredttgeben
(Kreditschntz-Verein ) hielt im „Wiesbadener Hof" seine Haupt-
Versammlung ab. Herr Karl Walter  2r eröffnete dre Wer-
sammlung . Der Geschäftsführer . Herr Jstel , erstattete Beruht
über das abgelaufene 47. Vereinsjahr , aus dem wrr folgendes
entnehmen : Die Inanspruchnahme des Vereins in seinen, sämt¬
lichen Abteilungen war eine erheblich stärkere als in dem ver¬
gangenen Jahr . Es wurden dem Verein 946 Personen mrt einer
Gesamt-Schiuldsumme von 55 614 Mavk gegen 814 Personen nur
39 020 Mark im Jahre 1914 zur Bearbeitung überwiesen . Daß
der Wert der organisatorischen Einrichtungen des Vereins rn
immer weitere Kreise dringt , beweist der Umstand, daß wieder¬
holt größere Körperschaften seine Einrichtungen zum Muster
nahmen , und daß selbst Interessenten aus weit von Wiesbaden
entfernt liegenden Städten eigens hierher kamen, um dre Ern-
rrck'tungen kennen zu lernen . In steigendem Maße wurde das
Kassenboten-Berfahren seitens der Mitglieder benutzt, ber welchem
die Schuldner in der Wohnung durch Beamte des Vereins auf-
gesucht werden , um die Forderungen , oft durch kleine Teilbeträge,
nach und nach hereinzuholen . Auch die Auskimstei wurde rn
umfangreicher Weise in Anspruch genommen. Die mannigfachen
Vorteile , welche der Verein bei dem billigen Jahresbeitrag von
10 Mark bietet , sollten jeden Geschäftsmann veranlassen , dre
Mitgliedschaft zu erwerben . Die nach dem Krieg eintretende
sterlerliche Belastung , die der Staatssekretär der Finanzen selbst
als eine „kolossale" bezetchnete, und von der der Abg. Gothern
in der Reichstagssitzung vom 20. Dezember 1915 sagte, „daß wir
durch sie in Zukupft vier oder fünf Monate im Jahre für die All¬
gemeinheit arbeiten müssen, statt seither ungefähr zwei Monate,
wird sich in besonderem Maße für die Geschäftswelt bemerkbar
machen, sodaß die Handel - und Gewerbetreibenden doppelt Ver¬
anlassung haben , die geschäftlichen Verluste auf das denkbar ge¬
ringste Maß herabzudrücken, wozu auch ein Verein wie der „Kredit-
schuh-Verein " einen erheblichen Teil beitragen kann. Die satzungs-
gemäß ausscheidenden Ausschuß-Mitglieder , die Herren Max
Helfferich,  Friedrich Exner  und Heinrich Schwenck wurden
wiedergewählt und die Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen.

Die Wohlfayrisgranate
Vier Wochen sind verstrichen, seitdem die „Wohlfahrts¬

granate " ihren Einzug in unsere Stadt gehalten hat . — Ter bis¬
herige Erfolg der Nagelung ist ein sehr erfreulicher . Nicht allein
in den Gasthöfen , Kaffees und Wirtschaften, wird der Hammer ge¬
schwungen, sondern auch zahlreiche Klubs , Vereinigungen , Kränz¬
chen. Pensionate , selbst manche Privathäuser , haben beim Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz eine Granate zur Nagelung bestellt,
um auch ihrerseits zu Helsen die Mittel für die Kriegsfürsorge für
unsere Truppen bereit zu stellen. — Das Opfer von 10 Pfennig
für jeden Nagel , das verlangt tbird , ist wahrlich ein kleines,
aber auf die Masse berechnet, wird es eine stattliche Summe
ergeben . Wiesbaden ist — soviel wir wissen — die erste Stadt,
die eine allgemeine Benagelung solcher Granaten durchgefuhrt hat.
Wiele andere Städte haben bereits die Absicht zu erkennen ge¬
geben, die GranatenMagelung ebenfalls einzuführen . Möge Wies¬
baden mit dem schließlichen Reinertrag an der Spitze der Städte
marschieren . Dank gebührt neben den Naglern und der Firma
Adolph Tams , die 100 Granaten kostenlos geliefert hat , ganz
besonderes den Herren Wirten , die in ihren Räumen die Granaten
aufgestellt haben . Daß bei gutem Willen viel erreicht werden
kann , zeigen die in den Gabenverzeichnissen des Noten Kreuzes
veröffentlichten Summen , die bei einzelnen Häusern schon letzt
eine stattliche Höhe aufweisen . — Möge schließlich die Wohl-
fahrtsgvanate in keinem Lokale mehr fehlen und jeder Gast nach
seinem Können bei jedem Besuch sein Opfer bringen . — Das ist
unser aufrichtiger Wunsch, den wir zum Ausdruck bringen möchten
im Hinblick auf den „Dank und die Bitte der Wohlfahrtsgranate ';
im Inseratenteil dieses Blattes.

Briefliche Geldsendungen an deutsche Zivil¬
und Kriegsgefangene

Trotz großer Schwierigkeiten , die zu überwinden waren,
konnte , wie mitgeteilt , es die Deutsch« Bank schon seit Anfang
1915 ermöglichen, Geldsendungen aus !Deutschland an Kriegs-
und Zivilgefangene in Rußland weiter zu leiten . Die Ernrrchtung
ist seitdem sehr rege benutzt worden , und da gerade auch Regi¬
menter aus der Wiesbadener und Mainzer Gegend Werluste m
Rußland gehabt haben , ist es selbstverständlich, daß auch bei
der Zeigstelle Wiesbaden der Deutschen Bank recht zahlreiche
Aufträge zu solchen Ueberweisungen eingingen . Beinahe 3^ M
lionen Rubel sind bis jetzt aus dem Reiche an in Rußland ia
liche deutsche Volksgenossen auf diesem Wege überwiesen woe_ -J
In neuerer Zeit hat die Deutsche Bank nun auch den Zahlung
verkehr mit den deutschen Gefangenen in England und Franb
reich organisiert , nachdem auch die dazu nötigen , teils recht lang¬
wierigen Unterhandlungen mit den in Betracht kommenden
Stellen glücklich zu Ende geführt worden sind. Demnächst soll
noch der Verkehr mit Italien ausgenommen werden . Genaue
Angabe der Adresse ist natürlich für jede Sendung an emen
Gefangenen , den man bedenken will , Bedingung . Wie sich die
Deutsche Bank über das Eintreffen der von ihr verschickten Be¬
träge Gewißheit zu verschaffen sucht, geht aus deren Gepflogen¬
heit hervor , jedem Geldempfänger bei Abgang einer Sendung
eine Benachrichtigungskarte zugehen zu lassen nebst einer Ant¬
wortkarte , mit dem Ersuchen, die letztere unterschrreben als Be¬
stätigung zurück zu senden. Diese Quittungen werden an die Auf¬
traggeber weitergegeben , ebenso andere Nachrichten , die die
Deutsche Bank etwa über Sendungen oder Empfänger erhält.
Die Mitbeförderung brieflicher Mitteilungen durch die Deutsche
Bank an die Gefangenen ist natürlich ausgeschlossen. Man wird
nicht fehl gehen mit der Annahme , daß die Deutsche Bank srch
durch ihre Sondevabteilungen , die sie kurz mit „R" (Rußland ),
E" (England ), „F " (Frankreich und „I " (Italien ) bezeichnet,

den Dank und die Anerkennung Vieler erwerben wird , die ihren in

Goldene Hochzeit
Die Eheleute Agent Johann Weingärtner und Frau Maria Th^ .

resia geb. Westenberger. Riehlstraße 7. hrer wohnhach ser̂ rr ^ ntedas Fest ihrer goldenen Hochzeit. Bon Sr . Maiestat dem Kars er  r,t
dem Jubelpaar die Ehejubüäumsmedmlle, ^ n JhrmKomql.
der Großber »oainvon Luxemburg — der Jubilar war nayaui-
sckrcr Veteran — eine Gabe aus dem grotzherzoglichen Keller verliehen
rvordem Ter Hochwürdigste Herr BischosDr . Augustinus Kilian
inidmete dem Jubelvaar ein schönes Erbauungsbuch. Geistlicher Rat
G r u b e r wird die Ehejubiläumsmedaille nebst dem ^ ück̂ unschschreiben
des Geheimen Zivilkabinetts Seiner Maiestat des Kaffes sowie das
Geschenk Seiner Bischöflichen.Gnaden heute nach der kirchlichen Feie«
dem Jubelpaar aushändigen.

Dienstjubiläum
' Am 9. Februar sind es 25 Jahre , daß der GelderderJaco^

Wahl  bei dem städt. Wasser- und Gaswerk dahier beschäftigt ist.
Durch sein freundliches und bescheideneŝ Wesen erfreut derselbe
sich sowohl bei seiner Behörde, als auch beim Publikum all¬
gemeiner Beliebtheit . , }Verurteilt - -

Die kleinen ..Zigarrengeschäfte" in Wiesbaden sind nichtS anderes
als - Lasterhöhlen. Von hier aus ist schou mel Elend ms Larch ge-
gangen. Gestern hatten sich vor dem Schöffengerichte wicher zwei
Inhaberinnen solcher Venustempel zu veromtworten. ^ E eine Ehrlstrne
B , 29 mal vorbestraft, erhält wegen .̂ pAer 3 Mo ^ teGefangnis^^rau Heinrich F . erhält wogen des gleichen Delikts 6 Wochen Gctäng-
nis - auch sie ist vorbestraft. — Man sollte doch endlich tue Zigarren-
lädchen schließen  und ihre Insassen dem Arbeitshaus  überweisen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 3. Febr . : Katharine Schäfer , geb. Miller,

81 I . Schlosser Hermann Weber, 37 I . — Am 4. Febr^ : Burv-
gehilfe Christoph Schlett, 18 I . Friedrich Mulstr , 2 M . Lina
Müller , 18 I . Gastjwirt Emanuel Zednik, 50 Richard Wagner,
4 Monate . _ _

Briefkasten
Herrn  C Fr . in  E . Es hat uns interessiert , zn erfahren,

daß Sie die „Rhein . Bolksztg." seit Beginn des Krieges gesammelt
und in drei Prachtbänden haben binden lassen, sie haben dadurch
eine ebenso reichhaltige Krie-gserinnerung als wichtige und' zu¬
verlässige historische Darstellung erhalten . Ihre Ansicht aber , als
ob das Papier seitdem dünner und geringer geworden , rst nicht
richtig ! Gewiß mag einmal eine Ungleichmäßigkeit des Lapier^
Vorkommen, doch ist das Papier im allgemeinen das glerche. Ihr
weiterer Wünsch soll nach Möglichkeit Berücksichtigung finden.

Aus dem Geschaftsleben
* In der Genesungszeit,  wie nach Blutverlusten vde>,

Operationen, auch(in Zeiten besonderer Anstrengungen und Aufregungen,
ist Sanatogen has ideale Mittel , den Kräfteverbrauch rasch und sicher
wcttzumachen. In wissenschaftlichen Abhandlungen und brieflichen Gut¬
achten von 21000 Aerztm wird anerkannt, daß Sanawgen dem er¬
schöpften Organismus die zur Neubelebung, zur Hebung seiner Kräfte

- und Leistungen notwendigen Swffe zuführt. Daher ist es auch ebenw
für unsere in den Lazaretten liegenden Verwundeten und Kranken, wie
für die Krieger draußen im Felde zur Kräftigung und Erhaltung ihrer
Gesundheit und Widerstandskraft von gleich großer Bedeutung. Feld¬
postbriefpackungen sind in «llen Apotheken und Drogereien erhältlich.
Wir verweisen auf den Prospekt der Sanatogenwerke Bauer & Cie
Berlin S .W. 48, womit auch «eine Gratrsprobe des bewahrten Mittels
sowie belehrende Broschüren an geboten werden.

SANATOGEN J
Von 21000 Ärzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körper
und Nerven . Sanatogen schafft einen Kraktevorrat, aus dem
jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch Wr unsere im Kelde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möghchkeit zur Er-
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. Sanatogen-

*Feldpost -Packungen in allen Apotheken und Drogerien . Die
Sanatogenwerke Berlin 48N/8 , Fnednchstr . 231, versenden
kostenlos aufklärende Schriften über:
" j Sanatogen als Kräftigungsmittel

v

v vua* Im unterhaltenden Teste erfreute Frl . M . Rothes  die Verfamm- . . . . .
empor. In sei* durch ihre schöne Kunst in drei .Liedern von Wolf, Hildach und Feindesland festsitzenden Angehörigen durch die Geldsendungen

nbirkilisse(Taus ^ sonders Amnw^ svollen BolW ^ e. Schramm  und Erleichterungen verschaffen wollen.
r Zeit der G
tenge in die

ablegen

. A- F e l d m a n n vereinten ihre Talente in einem melodramatischen
Fel!üag: „Ter Mutter Gebet", welcher einen würdigen Abschluß dieser

gelungenen Veranstaltung bildete. Tie Darbietungen der Jugend-
enenwcge der nO st^ cn, nächst,m Sonntag für Verwundete wiederholt und

Kriegsabend des Volksvereivs
auf wenige (W " ^ über sie berichtet werden,

dem modernen^
scĥ rcĥ das R̂öb Eintrittskarten (20 Psg .) zu Ber nächsten Sonntag statt-
iocken und die $ '.enden Veranstaltung sind bereits ün Vorverkauf in der Ge-

, stsstelle der Rheinischen Dolkszeitung und in der Buchhand-
firße: Teilstrecke lg Molzberger zu haben,
schmrerigkeiten; ^
r folgenden Sttw Akademischer Hilfsbund
^s ? ^ 'Es ^ beg« l. auf Donnerstag , den 10. Februar 1916, abends 8 Uhr,
d durch den Tau> Roten Saal des Kürhauses einberufene Gründungsver-
rit seinem gcllcid linlung des Ortsausschusses Nassau des' Akademischen
lande MesopvlaM' lssbundes wird allen Teilnehmern ermöglichen, die Ziele
wurden ihm Brt Akademischen Hilssbundes kennen zu lernen und sich selbst ein

Geist der neuen ■d von seinen segensreichen Bestrebungen und seinem bisherigen
Bagdad getragen Cfen m mad]en  Herr Professor Tr . Kör nicke aus Berlin-
mhn vollendet. « inewald. welcher zu der Versammlung vom Öanptausschussc in
Este das --er :lui- besonders abgeordnet ist, wird einen Bortrag halten mit

Nüma : „Die Gründung , der Aufbau und die bisherige
t das ?̂ Tie des Akademischen Hilssbundes ". Allen Akademikern und
oerden und die M Freunden kann daher die Teilnahme an der Versammlung

großartiges angelegentlichst empfohlen werden,
behindert ihren

Nass. Verein für Naturkunde
- S« der letzten wissenschaftlichen Sitzung des Vereins am
°- Mts . hielt Herr Oberlehrer Dr . F, Heineck einen beifällig

Erleichterungen verschaffen
Keine Einstellung von Supernnmeraren

' ' Aus mehrfach ergangene Anfragen bringt der Magistrat zur
Kenntnis daß in diesem Jahre nicht beabsichtigt wird , Super-
numerare  bei der städtischen Verwaltung einzustellen.
Verantwortliche Leiter für die gewerblichen Fortbildungs¬

schulen in Nasiau
Ter Zentralvorstand für den GewerbSverein in Nassau hat auf An-

traa seines Schuldezernenten folgenden Beschluß gefaßt: - An jeder,
aeiverblichen Fortbildungsschule ist ein nebenamtlicher Leiter, zu berufen,
der aemäß der vom Regierungspräsidentengenehmigten Dienstordnung
die Schule als Beauftragter des Schulvorstandes zu leiten und zu ver¬
walten hat und dafür der Dienstbehörde verantwortlich ist. Die Berufung
aeschicbt in derselben Weise wie die Berufung der nebenamtliche Lehrer:
sie unterliegt der Bestätigimg des Regierungspräsidentem Als Vergütung
für die. Leitung wird in Schulen mü Ehr als 50 Schülern bis 1 Mk.
für den Schüler jährlich gewährt. Für sternere Schulen bleibt die
Vereinbarung der Vergütung von Fast zu Fall amter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse Vorbehalten, die Verrechnung geschieht durch ent¬
sprechende Erhöhung der dem Lehrer zustehenden Unterrichtsvergütung.

Etzt deutsche Schokolade«
Englische  Schokoladen sind die Marken Köhler , Cailler,

Gala Peter Das wissen die Käufer und Verkäufer sehr wohl.
Trotzdem prangen die Marken an den Schaufenstern . Wiederholt
ist bereits ans diesen Unfug aufmerksam gemacht worden . Der
Erfolg ist gleich Null geblieben. Auch große Plakate mit den
Namen der erwähnten Marken kann man noch bewundern ! Deutsch¬
land liefert seine Schokoladen, braucht also in keiner Weise den
Bedarf von englischen Firme " " r beziehen.

1. bei Nervenleiden
2. bei Rekonvaleszenz und Schwache-

zuständen aller Art ^
3. bei Magen- und Dannleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8. bei Ernährungsstörungen

ferner9. Merkblatt für werdende Mütter und
Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprob«
von der obengenannten Firma._

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gßnrün'er Krler,Bank-Geschäft. iMstlen, RheinstraBe 95
New Yorker Börs e u. Febr.

Kursev»om
Frb-. New York ©rBörse] ITursc vom

Fehr . I 5. FeHr.

Ei'enbahn-Aktien:
Atch.Top.SantaFöc. 102»/, 103.-
Baltimore& Ohio . 88.- 88 —
Canada Pacific . . . 168’/, 170.-
Chesapeake &Ob.c. 61'/« 62.-
Chic.Milw.St.Paule. 86»,* 97'/.
Denver & Rio Gr. c- 12 .- 12.-
Eric common . . . . 37'/, 37'/,
Erie Ist pref. . . . . 52'/, 52»/.
Illinois Central c. . 106'/. 106.-
Louis villeNasltville 123' , 123'/,
Missouri Kansas c. 6 ' ,4 6h«
New York Centr. c. 105". 105.-
Norfolk&Western c. 116.- N6 '/.
Northern Pacificc. . 112* . 113.-
Pennsylvania com . 55h. 55*/.
Reading common . 76*/. 76' ,
Southern Pacific. . 99'/, C96/s
Southern Railwayc. 21'/. 21*/.
South. Railwaypref. 60.- 60,-
Union pacific com. 132'/, 132'/,
Wabaahjtref. . . ..V 44-/, 44*/,

Bergw.- u. Ind.-Alct.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Lux. Refin. c.
Anaconia Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .■
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn-Bonds:
4°/0 Aich. Top. S. F6
41/a°/„Baltim .&Ohio
4‘/3l,/ 0Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4°/o „ »
4°/„ S.Louis & 8.Er.
4°/0 South. Pac. 1929
4°i . UnionPa<afic.cy.

PI 7.
93*/^
8ö'3/«

465.—
52'/,

84'/.
US7/,

1Q41/,
98'/.
88 .—
667/.
93'/,
69h.
89.—

61'/,
09%

85«/,
465.—
52',.

1.17.—
170«/,
69.—
82 ',.

115'/.

105 '/.
98.—
87'/.
67.—
94.-
69',.
89.—

110*/,

j|

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. R.ioh.b.nicGiro.Kon.o
A„. nnd Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Ka58*’. *Jf ®“c.5!hd'1”^
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und ^ <jlebe ssloho _ren
Eanzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an nnserer Kas « rtets vor
ratig . - Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung - Vorscnusso
»uf 8 Wertpapiere . —An- und Verkauf aller auslandtachen Banknoten und Geldaorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden o -s-öafte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr . ^
Ankauf von russischen und finnländlschen Coupons.
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Theater. Kunst. Wissenschaft
Robert Schnmann -Abcn- im Kurhaus

Schumanns Lieder fiub Selbstbekenntnisse und wenn das Wort,
dass man den Dichter an seinen Werken erkenne , gilt , dann gilt das
von dem Tondichter Zlobert Schumann , dem ersten grössten Lyriker , den die
Äcu ' ikgeschichte nach Schubert zn verzeichnen hat . Etn >a 300 Lieder hat
der Meister hinterlassen , eine Perlenschnur von Kostbarkeiten , die freilich
manchmal die Klarheit und Turchsickstigkeit vermissen lassen , dafür aber
«tuiimeil zu lauschen sclieinen , die ergreifend aus der Tiefe der Seele
des von Unglück verfolgten Meisters heraufscincklen . In vielen Schumann-
Liedern und auch bei niaucktfm der gestern in reichem Kranze gebotenen
Gelängen kann man ein beoeutsames Gl euren t des Lyrikers . Schumann
konstatieren : die Beteiligung des Klaviers  als gleichberechtigten Faktor
neben der Singstimme . Eine ganze Reihe interessanter Lieder brachte
das Ghepaar ForchHammer  zu Gehör . Schumann würde sich aber
gegen die Umwandlung seiner alten , im Volk eingewurzelten und für
eine «ingstimme geschriebenen Lieder in Zwiegesänge venoahrt haben,
zumal gegen die Willkür , wie dies hier geschehen ist . Als Duette Hatto
er leme Lieder in der Stimmführung und sonst anders komponiert . ES
erscheint immer bedenklich , die Absichten des Komponisten durch „ Be¬
arbeitungen " durchkreuzen zu wollen . Abgesehen hiervon war der Konzert-
abend schön und freudenreich . Tie Stimmen des -Ehepaares Forch-
Hammer ick'molzen in edler Volkstümlichkeit zusammen , der von Intelligent
und Geschmack getragene , von dem Unterton warmen Gefühls gestützte
Vortrag war von Schlichtheit und Lauterkeit diktiert . Herr Schuricht
besorgte chm musikalischen Teil am Flügel ganz im Dienste des Kunst-
>verk mit künstlerischer Anpassungsfähigkeit . Herr Forchhammer rezi¬
tierte noch eure Anzahl Heiuescher Gedichte ans „ Lyrisches Intermezzo " .

L- g.

Kurhaus zu Wiesbaden.

Literarisches
»W «euer  M o d c" . Das soeben erschienene Heft der „ Wiener

Mode " ist ein Spezial - Kinderheft und besaht sich im modlichcn , lvie im
belletristischen Teil mit der Welt unserer lieben Kleinen . Jeder sorgen¬
den Mutter wird das Blatt ein glücklicher Berater und Helfer sein Man
abonniert die „ Wiener Mode " zum Preise von 3 .Kronen 50 Heller
(3 Mark ) pro Quartal in jeder Buchhandlung oder direkt beim Ver¬
lage der „ Wiener Mode " . Wien IV/2 , Gumpendorserstraße 87.

* Eschelbach : „Dichterfahrten " , Regensburg , Alfred Cop-
penrath ' s Verlag , 1 Mark.

Aus dem Dereinsleben
Katholischer Mänrrer-Fürsorgeverein

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlick>en Jugend.
Büro : Luisenplatz 8 . Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag'

Nachmittag von 6 —7 Uhr.
Leseverein (Kasino) . Mittwoch , abends von 9 Uhr ab:

Gesellige Zusammenkunft . °
* Katholisch esArbeitersekretariatundBolks-

Büro,  Dotzheimerstrahe 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4— 7 Uhr.

* Marienverein.  Mittwoch , den 9 . Februar , 3 — 5 Uhr:
Arbeitsstunden mit Vortrag . Wegen wichtiger Besprechung vollzähli¬
ges Erscheinen dringend erwünscht.

Dienstag , den 8 . Februar , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-
Kouccrt des Städtischen Kürorchesters . (Leituna : Herr Hermann Jrmer.
Städl . Kurkapellmeister .) 1 . Gras Waldersee - Marsch (F . W . Münch ) ;
2 . Lustspiel -Ouvertüre <A. Keler -Bela ) ; 3 . Bunter Falter (O . Köhler ) :
4 . Chor und Ballett aus der Oper „ Teil " (G . Rossini ) ; 5 . Frohes
Leben , Walzer (Jos . Strautz ) ; 6 . Ouvertüre zur Oper „ Des Teufels
Anteil " (T . F . Auber ) ; 7 . Erinnerung zur C . M . v. Weber , Fantasie
(E . Bach ) ; 8 . Wien bleibt Wien , Marsch (F . Schrammel ). H- Abends
8 Uhr : Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesters . (Leitung:
Herr Hermann Jrmer , Stadt . Kurkapellmeister .) 1 . Unsere Helden

Rhein
7.Frb. s.Fed. Main

Waldshut.. — ■M Würzbnrg. . . . .
Kehl. — Lohr.
Maxau. — Aichaffrnbnrg. . . .Mannheim. . . . . 2.88 — Grvtz-Steinhei« . . .Worms. — — OssddiQch" 9 % •
Mainz. . 0.74 •— Kchheim.
Bingen. — Neckar
Caub . . . . . . 1.95 Wimpfen. . . .

r

(R .. Wag « er) ; .i _ _ „ _ _
Posounc -̂ solo : Herr Franz Richter . 5 . BaÜettmusik aus der Oper
„Alr Baba " (L . Ehernbim ) ; 6 . Ouvertüre zur Oper „ Rienzi " (R.
Wagner ) ; 7 . Einzug der Gäste aus der Wartburg aus der Oper „ Tann-
Häuser " ijK. Wagner ).

vo)

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Dienstag , den 8. Fibruar I9l6.

4l . Vorstellung . 31 . Vorstellung Abonnement D<
Margarethe.

Oper in 5 Akten nach Goethe von Jules Barbier und Michel Carrö.
Musik von Charles Gvunod.

Faust . Herr avre
Mephistopheles . . . . . Herr ESard
Marqarethe, ein Bürgermädchm H.' r Lchm dt
Volenti«, ihr Bruder, SDtoat Herr Geiflr-W

WtesbaüvQ

vie „Rheinist
x,upt -- rw
^arkrstratzc 9

Aiaritz«< chw«rdUriu, ihre Stach.' »llb«titi . , . grT. Haa»

Eiedrl , $ tutent . Frl . Lch-r -r u. 5
©tauber, Stubeut . . . .  Herr » htops
Bürget , Sütjcrfraueit , ®!rbchen. So » tuten, L «l-
b«»bu, Wusikauteu, BbN, Geister, Htxeu, Hrschei

«uuieu , Dämbn? !, Eng t.
Vorkommende Tänze : 2. Akt : Volkstanz , 5 . Akt : Bacchanale,

ansgeführr von sämtlichen Tänzerinnen.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mcbus . Dekorative Einrichtung : Herr Maschinerie -Ober¬

inspektor Schleim.
Die Türen bleiben während des Vorspiels geschloffen.

Rach dem 2 . und 3 . Akte findet eine längere Pause statt.
Anfang 7 Uhr . — Ende nach 10 . 15 Uhr

Residenz - Theater.
Wirrbaben , Dienttag , den 8 Frbruar 1916.

Komödie der Morte.
Bon Arthur Schnitzler . Spielleitung : Fcodor Brühl.

Anfang 7 Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4—11 Uhr : Erztkl . Vorführungen

Dienstag , 8. bis Donnerstag , 10. Februar.

Das Rätsel in der Nacht
Drama aus dem Zirkusleben in 3 Akten.

Soeben erschie

Wegener,

UMMMnuiWiltt Das
Ki«3«)rl» kt Weßsuit

Große Ausgabe.
Feldpost-Ausgabe

gebunden Mk. 10.—
geheftet „ 1.—

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
iuchhandlung der „Rhein . Volksrettung"

Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Kaukdau8 ZrüLten 8t
kür 8Ämtl. Usnukahtur - und Mod«

Damen - Konfektion , Damen -Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.
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Hilstdie Ariegsvotlmdern.

Innigen Dank sage ich allen, die bisher meiner gedacht haben.
Herzlichst bitte ich darum, mich auch weiterhin fleißig mit
Nägeln zu schmücken zum Besten unserer Tapftren draußen und
in der Heimat, und zur Erleichterung der vielen Entbehrungen
und Leiden, die sie zu erttagen haben.
Fertig mit meinem Nagelkleid versehen lasse ich mich gerne
käuflich erwerben und als Wahrzeichen dieser großen Zeit
auibewahren.

Für Ostern 1 » 1K
eine « kansmänn )scheu

suchen w ?r

LehrlingAmtliche Notierunze » vom Wiesbadener und Frankfu
Tchlachtviehmarkt vom 7 . Februar 1916.

RhkinöergLLl>., Seisnhemil.RH.
Kellerei Schlost Rheinberg.

TchtschArsümsilteire
zu sofortige « Eintritt bei hohem
Lohn gesucht . Vor ; » stelle » abends
zwischen « und 7 Uhr oder schrift¬
liches Angebot.Frankfurter

Privut-Telefon-tollsclum
nt. b. H.

Frankfurt a Main
Stiftstraste 29—33.

rw m ummmmmammmmmmmmm
! Auf sofort wird für »Wiesbaden
ihr

ent

lall), braves Mbchen
Rah . Dotcheimerstr . 6t ) , 1,

rManui tri Goit . Aitdailie

Paul Rahm , Zahn-Praxis
—Friedrichstrasse 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregnllenmgen,KttnstL Zahnersatz ln dlv.Ans!ührun gen u.a. m

Sprachst . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118,
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Dreher , Schlosser, Werkzeugmacher,
Rlecharttker für dauernde Beschädigung bei guten Löhnen

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Miltärvcrhältnis
anzngeben.

Motorenfabrik OberurselA.-G.
Oberursel  bei Frankfurt a . Main.

Miet - Pianos
Harmoniums
Rheinstr . 52. « CslffffSlTKX

Eleganter

Sslsi -TpiezeWik
preiswert zu verkaufen.

A !er;eshMk . w Drlgemlhks
Jakobi , Wiesbaden

Friedrichstratze 8.

Blücherstratze 18
Flafchenbierkcller gecl ;. auch f. Obst
Gem ise, nebst 3 Zimmer Wohunng p.
1. April z. vermieten Mh . Bdh .l. Strick

fvebranchtcS Fahrrad billig zu
^ kaufen . Näh . i. d. Geschäflsst.

ver-
d. Z.

Schmierseifel S£:Si”
Jehner , Bismarckring tzp.r.

Den Raucher
stört oft das kratzende Gefühl, das nach dem Genüsse von
Zigarren sich eiasteüt und manchmal zu Katarrhen führt.

XABLETIEN
schützen davor wie kein anderes Mittel. Sie sind wohl«

schmeckend, dnrsftoschend und reinigen zu¬
gleich Mundhöhle und Atem.

Oie Finna Cr.4
e 3onbo«nH** e«n

Schüchtelu.

Ochse»
Vollfl ., auSgemäst . höchst. Schlacht-

wertk , die noch n. gezogen habe»

Wiesbadener
Preise

Lbbeu» -
gewicht.

Mlgrjochte
BoUfl. au 'gemäft . im  All . v. 4-7J.

Frankfarce
Preise

Schlacht-gewicht. Lebenb-
«e-tich-.

Junge fleischige n. auSgemäst . und
ü tere auSgcmästete.

Mäß . genährtt jg. u . gut genäh. Skt.
Bullen

Vollfl . anSgewachs. hoch. Schlachtw.
Dollfleischige jüngere . . . . .
Di ätz. grnühtte jg. u. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe
Vollfl. auSgem . FSrs . h. Schlachtw.
Vollfl . auSgemäftetr Kühe höchsten

Schlachtwert « bis zu 7 Jahren
Aelterr au »,em . Kühe u . wenig gut

entwickelte jstng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Ger ! g genährt « Kädr und Färsen

Kälber
Dovpcllrndrr . feinst« Mast . .
Feinste Mastkäiber.
Mittlere Mast - n . beste Saugkälber
Geringere Mast . u.  gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe
MaALntmer u. längere Masthä » -
Geringere Masthäinmel und Schaf«
Aeitere Masth . geriagere Masttz.
und gut genährte junge Schafe .
Mäßig genährt « Hammel «. Schafe

(Merzschafr) . . .
Schweine

Bollfl . bi« za 100 kg Lebendgew.
Vollfl . über Ikv Icg Ägrndqewicht
Vollfl . über 125 kg  Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
unrein « Sauen « . geschnittene Eber

SO fc*. rs *e.— — 105—110
100- 106 185- 1B5 111- 123
A

II
8 175- 185 85- 93

92- 9« 165- 175 115- 120
88—92 155—165 109 - 114

*•

100—>106 185- 195 95—110
90- 96 165- 170 95- 110
92—96 170—180 75- 80
84—90 155—165 65- 75
70- 80 130- 145 58- 64

— — 115- 120
110- 120 184- 200 110—115
105—11# 175- 184 100- 105
95—100 155- 180 —

— r2

— — —

118—180
— —

129—160 —
— —— — —
— — —

200 - i
ico - :

175-

175- 1

2'®j

dlus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt wil
aujgetrieben : Ochsen 48 , Bullen 23 . Färsen und Käste
Kälber 310 , Schafe 5, Schweine 203.

Markt bei flottem Geschäft geräumt.

Auftrieb der Schreine am 2 . Februar 130 , ani 4 . JcW
■WH «145 und am 7. Februar 28 . — Bvn den Schweinen wu . -

7 . Februar verkauft zum Preise von 129,60 Mk . 17 Sti -rk u
118,80 Mk . 11 Stück

Elten,
yeren St>

für in,
ni ch j

tteils
en sich

dschmh cu
ergab

diplomai
besundei

Ja , di^

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkk wu
ausgetrieben : Ochsen 133 , Bullen 21 , Färsen und Küste
Kälber 155 , Schafe 64 , Schweine 73.

Marktverlauf : Infolge der von den süddeutschen Bst'-de
stäateu erlassenen Ausfuhrverbote war der Markt m,z r lH
befahren . Der geringe Austrieb wurde bei gesteigert- ' Weil
rasch «nd teuer abgesetzt. Die angeschricbeneil Schwei'n '-
incht aus dem Markt gehaudcst . sondern zu Stallvrej -e
an die Metzger abgesetzt.

■uw-

Das  Spezialhaus für Dam
Konfektion und Kleiderstoff*

Wiesbaden
LANG6ASSF 1—3

- Amte :
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